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Mittwoch, 20. Juni 1917

5wei engliſche Transportdampfer
mit Truppen und Kriegsmaterial verſenkt

Zwei Unterſeebootsjäger untergegangen
London, 19. Juni. (Reuter.) Amtlich wird mitgeteilt:

Ein feindliches Unterſeeboot hat am 2. Juni den britiſchen
Transportdampfer „Cameronian“, 5861 Tonnen, ber eine
geringe Zahl Truppen an Bord hatte, im öſtlichen Mittelmeer
verſenkt. 52 Mann der Truppen und 11 Mann von der Be
ſatzung, darunter der Kapitän, werden vermißt.

Rotterdam, 18. Juni. Die Blätter melden, daß das
niederländiſche Segelſchiff „Albertine Beatrice“, der am
4. Februar mit 8000 Tonnen Tabak von Soerabajg nach Rotter-
dam ausfuhr, am Freitag verſenkt wurde. Die Beſatzung
wurde in Plymvuth gelandet.

Madrid, 18. Juni. Meldung des Korr.-Bureaus.) „Jm-
parcial“ zufolge hat ein Unterſeeboot in der Nähe vom
Kap Spartel den engliſchen Transportdampfer
„H. G. 240“, 8000 Tonnen, mit Truppen und Krieg s-
material für Saloniki, verſenkt. Der Dampfer wurde
ron vier Unterſeebootsjägern begleitet, von denen zwei
zleichfalls untergegangen ſind, zwei mit ſchweren
Beſchädigungen davon kamen.

Jn der Nähe der Ebro-Mündung ſind die bewaffneten italie
niſchen Dampfer „Ford“, 5567 Tonnen, und „Sirte“, 1998
Tonnen, mit 9000 Tonnen Benzin, Eiſen und Kohle von New
Orleans nach Genug unterwegs, verſenkt worden. 8 See-
meilen von Huelva entfernt verſenkte ein U-Boot den norwegi-
ſchen Dampfer „Simla“, 5800 Tonnen, mit einer Kohlenladung
von Liverpool nach Gibraltar. Jn der Nähe von Alicante kam es
zwiſchen einem Unterſeeboot und einem Geleitzug von 10 Schiffen
zu einem heftigen Kampf; nähere Einzelheiten fehlen.

wieder 24000 Tonnen verſenkt
Berlin, 19. Juni. (Amtlich) Neue U-Boots-

erfolge im Atlantiſchen Ozean: 24000 Br.
Reg.-Tonnen.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. a.
3 große bewaffnete engliſche Dampfer, von denen 2 durch
Zerſtörer geſichert waren und der engliſche Dampfer
„Amor“ (3473 To.) mit 5000 Tonnen Getreide.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
e

Berlin, 18. Juni. Laut „V. Z.“ wurden im franzöſiſchen
Marineminiſterium mitgeteilt, daß die Verſenkungen durch
die Unterſeeboote im Laufe der letzten Woche wieder
außerordentlich zu genommen haben und die Schiffs
verluſte wieder den Durchſchnitt des Monates April erreichen.

Bern, 18. Juni. „Progres du Lyon“ meldet aus New-ork:
Das amerikaniſche Petroleumſchiff „Moreni“ wurde nach hef-
tigem Gefecht auf ſieben Kilometer Entfernung verſenkt.

Berlin, 18. Juni. Jn dem Kampfe mit dem von einem
deutſchen Unterſeeboot torpedierten amerikaniſchen Petroleum
dampfer „Moreni“ ſind laut „V. Z.“ 300 Kanonenſchüſſe abge
g worden. Vier Amerikaner ſeien dabei getötet
worden.

Das Scheitern der engliſch- franzöſiſchen
Frühjahrsoffenſive

Berlin, 18. Juni. Nichts beweiſt beſſer das völlige
Scheitern der großen engliſch- franzöſiſchen Frühjahrsofſenſive
als die Tatſache, daß der Propagandadienſt der Weſtmächte jest,
nach 26 Monaten, immer noch die ſch wachen Anfangs-
erfolge dieſer im ganzen kataſtrophal verunglückten Offenſive
aufwärmt. Jn dieſem Sinne iſt auch der franzöſiſche Funk
ſpruch vom 14. Juni, 10 Uhr vormittags zu werten, der über die
erlittenen deutſchen Verluſte phantaſiert. Die An
gaben über die ſchweren Verluſte entſprechen nicht annähernd der
Wirklichkeit. Alle franzöſiſchen Behauptungen zur Beruhi-
gung des eigenen Volkes und Täuſchung der
Neutralen ändern nichts an der Tatfache, daß der fran-
zöſiſche wie der engliſche Durchbruch glatt geſcheitert ſind
und von ihren weitgeſteckten Zielen nichts Nennenswertes erreicht
iſt. Ueber die Höhe der franzöſiſchen Verluſte aber
braucht der deutſche Funkdienſt nichts zu verbreiten, da dies zur
Genüge von den Abgeordneten der franzöſiſchen
Kammer beſorgt wird. Die Abſetzung des „Blutſäufers“ Ni
velle und die Erklärung, zu der ſich der franzöſiſche Kriegs
miniſter Painléve in der Kammer gezwungen ſah, daß man von
einer weiteren verluſtreichen Offenſive Ab-
ſtand nehmen wolle, redet eine mehr als deutliche Sprache.

König Konſtantin in Lugano
Berlin, 18. Juni. Die Ankunft König Kon

ſtantins in Lugano wird für heute abend erwartet.
Wie verlautet, habe der König die Abſi
übergehendem

wark zu

ſich nach vor
in der nach Däne-Aufenthalt

Neue hervorragende Erfolge im ABootkrieg

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Flandern- und Arras- Front iſt die

Lage unverändert. Jn wechſelnder Stärke dauert der
Artillerie kampf an; geſtern war er beſonders
zwiſchen Boeſinghe und Frslinghien lebhaft.

Oeſtlich von Monchy warfen unſere Sturm-
t r n s die Engländer aus einigen Gräben, die bei
d Kämpfen am 14. Juni noch in Feindeshand geblieben

aren.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Von neuem verſuchten die Franzoſen bei Einbruch

der Dunkelheit, die ihnen kürzlich entriſſenen Gräben nord-
weſtlich des Gehöftes Hurtebiſe zurückzugewinnen; ihr
zweiwaliger Anlauf wurde zurückgeſchlagen.

Jn der Champagne drang der Feind geſtern
morgen nach ſtarkem Feuer in einen vorſpringenden Teil
unſerer Stellung ſüdweſtlich des Hochberges. Ein
abends unternommener Vorſtoß zur Erweiterung ſeines Be
ſitzes ſchlug verluſtreich fehl.

Heeresgruppe Herzog Albeecht
Nichts Neues.
Vom

öſtlichen Kriegsſchauplah

Mazedoniſchen Front
ſind größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

und von der

Das öſterreichiſche Miniſterium tritt zurück
Wien, 19. Juni. Den Blättern zufolge fand geſtern ein

längerer Miniſterrat ſtatt, in welchem beſchloſſen wurde, heute
dem Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des geſamten Kabinetts zu
überreichen.

Das iſt die Folge der Mißtrauenserklärung des Polenklubs
gegen die bisherige Regierung.

Die amerikaniſche Hilfe für die Weſtmächte
Genf, 18. Juni. Dreihundert amerikaniſche

Soldaten, die in Havre gelandet waren, durchzogen, wie
die dortigen Blätter melden, die Straßen der Stadt mit
vorangetragenem Sternenbanner. Sie blieben vorläufig
in der Umgebung Havres. Jm braſilianiſchen
Parlament befürwortete der ententefreundliche Abge-
ordnete Nabuco den von ihm eingebrachten Geſetz
entwurf, wonach die Regierung ermächtigt werden ſoll,
eine Anzahl braſilianiſcher Offiziere ver-
ſchiedener Waffen an die franzöſiſche Weſtfront zu
ſenden. Die Regierung möge ſich hierüber mit Paris ins
Einvernehmen ſetzen. Unter den Aufgaben, die der fran
zöſiſche Sonderkommiſſar Tardieu in den Vereinigten
Staaten zu löſen hat, hebt „Matin“ die der Ver
ſtaärkung der franzöſiſchen Flugzeugwaffe
gewidmeten Aufgaben hervor. Es ſei eine Abteilung fran-
zöſiſcher Jnſtruktoren in Amerika eingetroffen. Man dürfe
erwarten, daß die entſprechend vorbereiteten ameri-
kaniſchen Piloten bald nach Frankreich kommen
würden, um die franzöſiſche Armee in den Stand zu ſetzen,
gegen die von Deutſchland vorbereitete Ueber-
legenheit im Luftkriege anzukämpfen. Hierzu
gehöre auch die raſche Sendung von amerikaniſchem
Flugzeugmaterial, wie das Zuſammenwirken der
franzöſiſchen mit der amerikaniſchen Flugzeug-Jn-
duſtrie überhaupt.

Anch die „Standard-Schiffe“ zweck'os
Nachdem eben erſt das amerikaniſche Holzſchiffbau- Programm

aufgegeben worden iſt, ſcheinen nunmehr auch die engliſchen
Pläne zur Erbauung von Standard-Schiffen er-
ſchüttert zu ſein.

Der „Glasgow Herald“ ſchreibt unterm 1. Juni: „Der Mann
der Praxis weiß ganz genau, daß der Bau von „Standard-
Schiffen“ jetzt nur wenig oder gar nichts für die unmittelbare
Erleichterung der Wirtſchaftslage leiſten kann. Die Standard-
Schiffe kommen zu ſpät und zu langſam.“

Es wird darauf hingewieſen, daß man lieber zahlreiche
kleine und ſchnelle Fahrzeuge bauen ſoll. Aber hierzu ſind nach
den Angaben des „Glasgow Herald“ umfaſſende Veränderungen
in der techniſchen Organiſation der engliſchen Jnduſtrie notech che ſt

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürft Nr. 6200

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saals

Deutſche Lebenshaltung einſt und jetzt
Durch den von England zu ſeinem eigenen Unglück be-

gonnenen Hungerkrieg ſind wir gezwungen worden, uns
wieder an eine Lebenshaltung zu gewöhnen, die wir längſt
überwunden glaubten. Es macht uns zwar nicht ſatter,
ſtärkt aber doch unſere ſeeliſche Widerſtandskraft, wenn wir
uns daran erinnern, daß hinſichtlich vieler Nahrungs-
mittel der Krieg wieder Verhältniſſe geſchaffen hat, die
unſeren Vorfahren durchaus vertraut waren, und aus
denen wir uns erſt im Laufe des letzten Jahrhunderts
emporgearbeitet hatten.

Die Statiſtik beweiſt, daß der Verbrauch der wichtigſten
Nahrungsmittel in Deutſchland weit raſcher geſtiegen iſt,
als dem Wachstum der Bevölkerung entſpricht. Dies tritt
am deutlichſten zutage, wenn man den Geſamtverbrauch
jedes Jahres durch die entſprechende Volkszahl teilt und ſo
die ſogenannte „Kopfquote“ für jedes Nahrungsmittel er
mittelt. Dieſe Kopfquote betrug für:

im Durchſchnitt der Jahre 1893 1914:
Weizen Roggen Gerſte Kartoffel
90,9 147,7 80,1 600,1 Kg.

im Jahre 1913--14:
95,5 153,1 108,0 700,2 Kg.

Es iſt alſo ſchon hinſichtlich der pflanz lichen Er
zeug niſſe eine deutliche Steigerung des Verbrauchs ge
rade während der letzten 20 Jahre zu beobachten. Das auf
fallendſte Zeichen für die Beſſerung der Lebenshaltung in
Deutſchland ſind aber die Zahlen des Fleiſch verbrauchs,
die für das ganze Jahrhundert vorliegen. Für Fleiſch be-
trug die Kopfquote:

1816: 17,3 Kg. 1840: 21,66 Kg. 1873: 29,5 Kg.
1892: 32,5 Kg. 1900: 46,22 Kg. 1912: 52,8 Kg.
Der Fleiſchverbrauch hat ſich alſo in hundert Jahren

bei uns verdreifacht und iſt wiederum gerade in dem letzten
Vierteljahrhundert beſonders ſtark gewachſen. Unſere
heutige Kriegsfleiſchration es iſt gut, wenn wir uns das
klar machen entſpricht etwa der unſeren Großvätern im
Jahre 1870 gewohnten Menge; denn die Kopfquote von
26 Kg., die nach der neueſten Verteilung dem Städter zu
ſteht, erfährt, wenn man den höheren Fleiſchverbrauch des
Heeres und der Selbſtverſorger in Rechnung zieht, eine
Steigerung auf mindeſtens 29 Kg.

Wir waren vor dem Kriege im Begriff, die ſtärkſten
Fleiſcheſſer Eurovas, die Engländer, auch in dieſer Be
ziehung zu überflügeln. Ob dieſes Ziel des Schweißes der
Edlen wert war, iſt ſehr die Frage. Es iſt von Aerzten
wiederholt nachgewieſen worden, daß der Fleiſchverbrauch
vor dem Kriege in den oberen Schichten der Bevölkerung
bis tief in die Kreiſe des unteren Mittelſtandes hinein das
Bedürfnis und das geſunde Maß vielfach überſtiegen habe.
Die Steigerung des Konſums könnte aber nicht ſo erheblich
ſein, wenn nicht auch die breite Maſſe des Volkes an ihr
Anteil gehabt hätte. Die „Fleiſchnot“ vor zehn Jahren, an
die wir heute nicht ohne Lächeln zurückdenken können, ent-
ſprang nicht einem Rückgang der Zufuhr, ſondern zu einem
guten Teile auch einer Steigerung der Anſprüche.

Es iſt ja vielfach darüber hin und her geſtritten worden,
in welchem Maße die Beſſerung der Lebenshaltung wirklich
auch dem ganzen Volke zugute gekommen iſt. Daß über-
haupt die Volksernährung im Laufe des Jahrhunderts auf
der ganzen Linie ſich gehoben hat, ſteht außer Frage. Man
denke nur daran, wie gewiſſe Lebensmittel, die noch vor
fünfzig Jahren auch in wohlhabenden Kreiſen als ein
Luxusartikel galten, heute zur Volksnahrung geworden
ſind. Als unſere Väter aufwuchſen, galt Butter auch in
gut geſtellten Familien als ein Genuß, auf den zum min-
deſten Kinder keinen Anſpruch hatten. Heute iſt die Ab-
neigung gegen das an ſich doch auch recht wohlſchmeckende

„trockene“ Stück Brot keineswegs nur eine Eigenart der
oberen Kreiſe. Eine ähnlich raſche Verbreitung im Volke
hat während der letzten vier Jahrzehnte auch der Verbrauch
des Zuckers gefunden, was ja wegen ſeines Nährgehalts
überaus erwünſcht iſt. Die Kopfquote für Zucker betrug im
Durchſchnitt der Jahre 1876—82: 5,8 Kg., 1902--03 bereits
12,5 und 1913--14 ſtieg ſie infolge der Steuererleichterung,
die damals in Kraft trat, auf 17,4 Kg. Der Zuckerver-

hat ſich alſo im Laufe von 20--25 Jahren verdrei-
acht!

Ein weiteres Zeichen dafür, daß die Volksernährung
ſich gehoben hat, iſt die Tatſache, daß entbehrliche Genuß-
mittel in ſteigendem Maß gekauft und verbraucht werden;
das wäre kaum der Fall, wenn die notwendigſten Lebens-
bedürfniſſe nicht gleichzeitig ausreichend befriedigt worden
wären:; denn man kätte ſonſt kein Geld für dieſe Genuß-
mittel übrig. Deutſchland hat heute unter allen Kultur-
ländern die höchſte Kopfquote des Tabaks verbrauches.
Der Bierkonſum in Bayern betrug zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts, auf den Kopf der Bevölkerung ge

e



rechnet, 130 Liter: vor dem Krkege hatte er ſich faſt ver
doppelt auf 288,9 Liter! Die Durchſchnittsproduktion einer
bayeriſchen Brauerei hat ſich im Laufe des Jahrhunderts
von ca. 700 Hektoliter auf 3483 Hektoliter, alſo faſt auf das
Fünffache geſteigert. Wie wäre das möglich, wenn man
nicht überhaupt „beſſer“ lebte als vor einem Jahrhundert?

Noch einen ſehr wichtigen Punkt dürfen wir nicht über-
ſehen: die erſtaunliche Entwicklung, die das Verkehrsweſen
während des neunzehnten Jahrhunderts genommen hat,
hat ſchwere Gefahren, die das Ernährungsweſen in früheren
Zeiten bedrohten, beſeitigt. Es iſt noch in der erſten Hälfte
des Jahrhunderts häufig vorgekommen, daß etwa in der
Provinz Sachſen Ueberfluß herrſchte, während gleich
zeitig etwa in Weſtpreußen ein ſchlechter Ernteausfall die
Bewohner zum Verzehren von Baumknoſpen oder des ſo
genannten „Holzbrotes“ zwang. Die Verkehrsmittel er
laubten es nicht, hier einen Ausgleich zu ſchaffen. So hat
es in Deutſchland, namentlich unmittelbar nach der Kriegs
zeit, die 1815 abſchloß, noch Hungersnöte gegeben, von
denen wir uns heute keinen Begriff mehr machen können.

Sicher geht es uns heute nicht ſchlechter, als es unſeren
Vorfahren vielfach ergangen iſt. Wir empfinden dieſe
Lebenshaltung nur unangenehmer als ſie, weil wir vor dem
Kriege Beſſeres gewohnt geweſen waren. Dafür ſollten
wir uns auch wieder leichter mit dem Rückfall in einfachere
Verhältniſſe abfinden, weil wir wiſſen, daß die Ent
behrungen nur ſo lange währen, als der Krieg und etwaige
ungünſtige Folgen dauern. Dieſe ungünſtigen Folgen
würden aber gerade in unſerer Volksernährung auf
Menſchenalter hin ſich auf das Härteſte ſpürbar machen,
wenn die Forderungen jener kurzſichtigen Toren verwirk-
licht würden: man ſolle einen Frieden um jeden Preis
ſchließen, damit wir wieder ſatt würden. Der Friede um
jeden Preis wird uns nie ſatt machen, im Gegenteil, er
wird die Nahrungsknappheit verewigen und verſchärfen!
Nur wenn das deutſche Volk den Vernichtungswillen der
Feinde bricht und ſich für ſeine wirtſchaftliche Entwicklung
freie Bahn ſichert, wird es die Errungenſchaften, die das
letzte Jahrhundert der Volksernährung gebracht hat, er
halten und mehren können. Sonſt ſinkt es zurück in die
Armut vergangener, trüber Zeiten.

Zum Tode Prinz Friedrich Karls
Berlin, 18. Juni. Die engliſche Preſſe brachte vor

einiger Zeit Aeußerungen über den in engliſcher Ge
fangenſchaft ſeiner Verwundung erlegenen Prinzen
Friedrich Karl, die der engliſche Prediger
Rev. M. Caldwell, der dem Prinzen im Lazarett täg
lich nahe war, nach Hauſe berichtet hatte.

Nach genauer Schilderung der einzelnen Vorgänge, wie
ſie ſich beim Flugkampf, beim Landen und bei der Ge-
fangennahme abgeſpielt haben und die bereits mehrfach in
der deutſchen Preſſe nach den eigenen Ausſagen des
Prinzen in dem Brief an ſeine Eltern wiedergegeben
worden ſind, rühmt der Prediger die vornehme Geſinnung,
die Ritterlichkeit und das tiefe religiöſe Empfinden, die
den Prinzen ausgezeichnet haben.

Für jede Erfriſchung, für jede Zeitſchrift, die ihm der
Prediger brachte, war der Prinz dankbar und bezeichnend
für ſein gerechtes menſchliches Empfinden, welches nicht zu
laſſen wollte, daß er anders behandelt würde, wie die
übrigen Gefangenen, ſind die Worte, durch die er ſeinen
Dank dafür bekundete: „Sind Sie auch ſicher, daß ich nicht
andere beraube, die dieſe Dinge nötiger haben, als ich?“

Für ſeine ſoldatiſchen Eigenſchaften und ſeinen vater-
ländiſchen Sinn ſprechen folgende Worte:

„Jch liege hier als hilfloſer Gefangener, aber ich be-
dauere es nicht. Jch tat für mein Land mein Beſtes. Gern
würde ich noch leben, denn ich bin noch jung, und wenn der
Krieg vorbei iſt, werde ich zurückkehren und am Aufbau der
Nation mithelfen.“

Der Prediger Caldwell war dem Prinzen in den
letzten Stunden nahe. Ungefähr eine Stunde, bevor der
Prinz ſtarb, betete er mit dem Prediger und dankte ihm
darauf mit ſchon ſchwacher Stimme für ſeinen Beiſtand und
ſeine Anteilnahme. Dann wurde er bald bewußtlos und
erwachte nicht mehr.

v. Liebert
Zur Verleihung des Ordens Pourle

mérite an den General der Jnfanterie vonLiebert bemerkt die „Neue politiſche Correſpondenz“:
General v. Liebert, der vor dem Kriege als Generalleutnant

die 6. Diviſion in Brandenburg befehligt hatte, war zunächſt bei
Ausbruch des Krieges nicht verwandt worden. Er wurde jedoch,
als Feldmarſchall Hindenburg in Rußland vormarſchierte, von
dieſem, der ihn ſehr als Gouverneur nach Lodz berufen,
wo er mit der Garniſon die bekannten Gefechte bei Lodz mit
machte und das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt; das Kreuz
zweiter Klaſſe beſaß er von 1870 her. Als dann der Rückſchlag
eintrat und Lodz aufgegeben wurde, trat General v. Liebert
wieder in Jngktivität. Er führte dann einen Liebesgabenzug
nach dem Weſten und erhielt, als er dort ankam, ſofort das
Kommando einer mobilen Diviſion. Mit dieſer er ſich
ſo aus, daß er zum General der Infanterie befördert wurde, den
Befehl über ein Armeekorps und den Roten Adlerorden erſter
Klaſſe mit Schwertern erhielt. Als deſſen Befehlshaber hat er
ſich nunmehr in den jetzigen neueren Kämpfen im Weſten die
höchſte preußiſche Kriegsauszeichnung, den Orden Pour le
mérite, erworben.

Reichskriegsblatt
Berlin, 19. Juni. (Amtlich.) Der außerordentliche Umfang,

der aus Anlaß des Krieges entſtandenen geſetzgeberiſchen Tätig
keit im Reiche wie in den Bundesſtaaten ſowie die große Mannig-
faltigkeit des Kriegsverordnungsrechts haben auf zahlreichen
Seiten, ebenſo bei Behörden wie in Jntereſſentenkreiſen, und
zwar ſowohl der Erzeuger wie auch der Händler und Verbraucher
immer lebhafter den Wunſch nach einem zentralen Organ
laut werden laſſen, das die Möglichkeit gewähren ſoll, ſich über
ſichtlich und raſch über die kriegsrechtlichen, beſonders
die kriegs wirtſchaftlichen Beſtimmungen zu
unterri

Die Reichsleitung hat die Berechtigung dieſes Wunſches
nicht verkannt und das Reichsamt des Jnnern hat deshalb mit
Unterſtützung der Zentralbehörden des Reiches und aller Bundest r deſſen erſtes Heft

veröffentlicht iſt, eine fortlaufende Sammlung der
kriegdrechtlichen Beſtimmungen geſchaffen. Das „Reichskriegs
Batti“, das monatlich zweimal erſcheint, enthält die ſeit dem

i lichen Vorſchriften des Reichs under n ei W a hBlatt die Verlagsbuchhandlung Reimar Hobbing,den u d. e ſe von halbjährlich 6 Mark zu beziehen.

England und ſeine Verbündeten
England hat den Weltkrieg im weſentlichen aus wirt-

ſchaftlichen Gründen geplant und angezettelt, mit dem
Ziele, ſich des unbequem gewordenen und im ſteigenden
Maße gefährlich werdenden Mitbewerbers auf dem Welt-
markte: Deutſchland zu entledigen. Folgerichtig legte
England von Anfang an das Hauptgewicht darauf, wirt-
ſchaftliche Maßnahmen zu ſchaffen, die die Erreichung
dieſes Zieles unter allen Umſtänden möglichſt ſicherſtellen.
Je mehr es die Möglichkeit eines militäriſchen Nieder-
ringens Deutſchlands ſchwinden ſieht, deſto eifriger iſt es
darauf bedacht, von ſeinen wirtſchaftlichen Kriegszielen, die
letzten Endes nach der angeſtrebten Ausſchaltung Deutſch
lands auf die Aufrichtung einer engliſchen Herrſchaft über
den Welthandel hinausliefen, zu retten, was zu retten iſt.
Dieſem Zweck dienten bisher ſchon alle wirtſchaftlichen
Konferenzen des Vierverbandes, bei denen ſtets England,
obwohl es ſich zumeiſt abſichtlich im Hinterhalte hielt, die
treibende Kraft blieb; dieſem Zwecke dienten die ſoge-
nannten ſchwarzen Liſten“, die Poſträubereien Englands,
die engliſchen Spionagebureaus in den neutralen Ländern
uſw. Auch die „Schonung“ der engliſchen Flotte entſpringt
dieſem Gedankengange ebenſo, wie die Nötigung immer
zahlreicher werdender überſeeiſcher Länder zur Stellung-
nahme gegen Deutſchland.

Aber Englands Eigennutz macht auch nicht halt vor
ſeinen Verbündeten. Auch dem blödeſten Auge muß all
mählich klar werden, daß England nur der eigenen Jnter
eſſen wegen den Krieg fortſetzt und ſeine Verbündeten
nötigt, weitere Opfer an Blut und Geld zu bringen. Ge
wiß England weiß genau, daß dieſer Krieg für es zu
einem Entſcheidungskriege geworden iſt, daß ſich die Ver
nichtungspläne, die es gegen Deutſchland hegte, ſich gegen
es ſelbſt gekehrt haben, und darum wendet es alle Mittel
auf, um ſeine Verbündeten bei der Stange zu halten und
für die Fortſetzung des Krieges zu „begeiſtern“, aber das
hindert es doch nicht im geringſten, gleichzeitig ſich zu be
mühen, die Lage eben dieſer Verbündeten nach Kräften für
ſich auszubeuten. Abgeſehen von der finanziellen Ab-
hängigkeit von England, in der ſich die Verbündeten Eng
lands ſchon heute befinden, ſucht ſich dieſes ſich überall dort
in den verbündeten Ländern feſtzuſetzen, wo ein Gewinn
für die Zukunft winkt. Wir ſehen das namentlich in Ruß-
land. Während die ruſſiſchen Heere in der Hauptſache für
England kämpften, hat engliſches Kapital einen förmlichen
Feldzug gegen Rußland unternommen. An der Murman-
küſte, wie in den Bergwerken Südrußlands, in Sibirien,
wie in Altrußland haben die Engländer Konzeſſionen über
Konzeſſivnen erworben, und wenn der Krieg zu Ende
geht, wird Rußland das vom Zarentum befreite Rußland
ſich in der Knechtſchaft Englands befinden.

Ob dieſe angenehmer iſt als die Zarenwirtſchaft,
werden die Ruſſen wohl bald erfahren. Ueber die Un-
eigennützigkeit Englands werden ihnen dann bald die
Augen aufgehen. Freilich iſt es auch nicht ausgeſchloſſen,
daß England die Rechnung ohne den Wirt gemacht hat.
Der in Rußland drohende Staatsbankerott würde einen
ſtarken Strich durch die engliſche Rechnung machen. Er
würde eine ſchwere, aber gerechte Strafe für Englands
Eigennutz darſtellen.

Tereſtſchenko über die Aufgabe Rußlands

Petersburg, 17. Juni. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Der Miniſter des Aeußern Tereſt
ſchenko hielt beim Empfang der amerikaniſchen dip-
lomatiſchen Sonderabordnung mit Senator Root
an der Spitze eine Anſprache, in der er erklärte: Die Revolution
ſtellte das ruſſiſche Volk vor zwei Fragen von höchſter Bedeutung,
nämlich die Frage einer ſtarken Demokratie im
Innern des Landes und des Kampfes gegen einen Feind, der die
letzte Stütze der Autokratie iſt. Die ruſſiſche Revolution bewirkte
nicht nur eine Aenderung in der inneren Verfaſſung der Regie
rung; ſie iſt auch ein moraliſcher Faktor, der auch den Willen des
ruſſiſchen Volkes in ſeinen Beſtrebungen bekunndet, ſich die
Freiheit zu ſichern, und dies will das ruſſiſche Volk nicht nur in
den inneren Angelegenheiten, ſondern auch in der internationalen
Politik beweiſen. Das Volk will auch den Militarismus ſtürzen
und ſucht einen dauerhaften Frieden ohne irgend
eine Vergewaltigung, ohne ein imperiali-
ſt iſches Beſtreben. Das ruſſiſche Volk nährt keinen Ge
danken an Vorherrſchaft und bekämpft ähnliche Gedanken anderer
Länder. Aber vor allem wird es nicht die Verwirklichung irgend
eines imperialiſtiſchen, politiſchen, finanziellen oder wirtſchaft
lichen Planes des Feindes dulden. Dies iſt die große Auf
gabe Rußlands. Es beſteht noch ein großer Gedanke, der
durch das denkwürdige Schriftſtück ausgedrückt wird, durch das
die Vereinigten Staaten und das amerikaniſche Volk ihre Wünſche
und Abſichten kundtaten, beſonders daß die Nationen die
Pflicht haben, über ihre Zukunft zu entſcheiden.
Das ruſſiſche Volk macht ſich dieſe erhabenen Grundſätze zu eigen
und iſt der Anſicht, das dieſe die Politik der Nationen leiten
ſollten.

Die wahren Gründe der Gewalttaten gegen
Griechenland

enthüllt der franzöſiſche Funkſpruch vom Eiffelturm vom
16. Juni 5 Uhr nachmittags, der nach längeren Ausfüh-
rungen über die nunmehr geſchaffenen Wegverbindungen
durch Albanien und Nordgriechenland ſchreibt:

„Bisher war nur der Weg über Saloniki möglich. Heute
bildet der Weg Santi Quaranta--Monaſtir die Verlängerung
des Weges durch Jtalien und den Kanal von Otranto und ge
ſtattet den Verbündeten, den Weg über das Mittelmeer
zur Ausfüllung von Menſchen, Nahrungsmitteln und Munition
für die Orientarmee, vollſtändig auszuſchließen. Die
Durchfahrt durch den Kanal von Otranto, etwa 75 Kilometer,
kann durch eine faſt ununterbrochene Sperre geſchützt werden.
Dies iſt alſo ein beträchtlicher Vorteil, der durch das
letzte Vorgehen der Alliierten erreicht wurde.“

Dieſem zyniſchen Eingeſtändis Frankreichs gegenüber,
das ſich dazu hergab, für die Entente den Büttel Griechen-
lands zu machen, klingt die pathetiſche Proklamation
Jonnarts an das griechiſche Volk wie blutiger Hohn:

„Frankreich, GroßBritannien und Rußland wollen die Un
abhängigkeit, Größe und Blüte Griechenlands. Sie beabſichtigen,
das edle Land zu verteidigen. Ein neues Zeitalter des Friedens
und der Arbeit fängt für Euch an. Wiſſet denn, daß aus Achtung
der nationalen Selbſtändigkeit die Schutzmächte keineswegs die
Abſicht haben, vom griechiſchen Volke allgemeine Mobiliſation zu
verlangen.“

Wahrlich, ſo zyniſche Verhöhnung eines durch Hunger
und Waffengewalt bezwungenen kleinen freien Volkes
blieb den Vorkämpfern für die Befreiung der kleinen
Palker vorbehalten!

Staatliche Hilfe für den Mittelſtand
Seit Kriegsausbruch kämpft der deutſche Mittelſtand umDaſein Der Kaufmann der Handwerker, der Gaſtwirt und e

Kleinbauer leiden unter den Folgen des Krieges. Sie klagen
nicht mehr. In den drei Jahren des Krieges haben ſie gelernt,
das Unvermeidliche mit Würde zu tragen; ſie hoffen aber in
Stillen, daß ein ſiegreiches Deutſchland einen ehrenvollen, wirt
ſchaftlich vorteilhaften Frieden erringen werde. Deshalb harren
ſie aus, und wenn auch manchmal ihre Lage ſchier verzweifelt
zu ſein ſcheint, ſie halten feſt.

Der Kaufmann hatte vor dem Kriege ein gut gehendes Ge,
ſchäft mit treuer Kundſchaft. Dabei ließ ſich noch etwas verdienen,
Das war ein kleines, aber glattes Geſchäft, ein gemütliches
Mittelſtandsdaſein. Da kam der Krieg, Einberufungen erfolgten
in der ganzen Nachbarſchaft, die Kunden wurden ſeltener. Die
Frauen ſchränkten alle Ausgaben ein. Das Geſchäft wurde
immer ſtiller. In der Nachbarſchaft wurden die Läden geſchloſſen,
teils weil ſie zu teuer waren, teils weil das Perſonal fehlte
Nun kamen auch die Sorgen ums Geſchäft. Alle Einkaufspreiſſe
ſchnellten in die Höhe, viele Waren wurden ſelten, das Doppelte
und Dreifache des früheren Preiſes mußte angelegt werden,

Sag h net rzur Taſſe mußte angetreten en; die iedens-erſparten Gelder ſchmolzen langſam wieder hinweg. Woher nun
die Mittel nehmen, um der eigenen Familie die Brotſtelle zu er
halten? Nicht viel beſſer erging es dem Meiſter vom Han k.
Auch hier ſehen wir Rückgang des Geſchäfts. Die Rohſtoffe fehlen
oder ſind unerſchwinglich teuer. Jn den Büchern ſtehen die For
derungen an die Kunden, die Lieferanten drängen und fordern
mit Drohungen ihr Geld. Wermn die nur wüßten, wie manche
Stunde in der Nacht der Meiſter ſchlaflos in Gedanken darüber
zubringt, woher er das Geld nehmen ſoll, um ſein mühſam er
worbenes Geſchäft zu erhalten Auch er hofft von Tag zu Tag,
aber kein Rettungsengel naht ihm. Wie lange noch wird er
dieſen ungleichen Kampf ums Daſein aushalten? Ein Daſein
mit Sorgen führt auch der Gaſtwirt. Mangel an Beſuch, Ver-
teuerung der Getränke erſchweven den Verdienſt. Wo ſollen die
Steuern und Zinſen aufgebracht werden? Die Getränke werden
immer knapper, die Lieferungen der Brauereien ſollen bald ganz
eingeſtellt werden, was ſoll da noch der Gaſtwirt tun? Die
Lieferanten drängen, bald wird er, wenn nicht Hilfe kommt,
ſeine Wirtſchaft gang ſchließen müſſen. Ein ſorgenvolles Leben
hat auch der Kleinbauer. Seine Söhne ſtehen im Felde, Arbeits
kräfte mangeln, erwachſene Mädchen gehen lieber in die Fabrik.
Da muß der Bauer ſich mit Gefangenen behelfen, die nicht gern
arbeiten, und auf der Hut ſein, daß die Landesfeinde ihm nicht
das Haus über dem Kopf anſtecken. Und dabei noch die Hetze
gegen die Landwirtſchaft, die Scharen großſtädtiſcher Kartoffel-
bettler, die dem Bauer das Haus ſtürmen es wäve zum ver
zweifeln, wenn der Bauer nicht gewohnt wäre, auf beſſere Zeiten
zu hoffen. Er hofft und ſchafft fürs Vaterland.

So ſteht es mit unſerem Mittelſtand. Aber auch ihm ſoll
jetzt ein Retter erſtehen. Aus Heſſen wird gemeldet: durch Geſetz
iſt der heſſiſchen Regierung ein Kredit bis zu drei Millionen
Mark gewährt worden, um vom Kriege betroffenen wirtſchaftlich
gefährdeten Perſonen zur Aufrechterhaltung des ſelbſtändigen
Berufes oder zum Uebergange in einen ſolchen jeweis Darlehen
bis zu 1500 Mark zu gewähren. Vorausſetzung iſt Kreditwürdig-
keit und einjähriges Wohnen in Heſſen. Jm Großherzogtum
Baden wird eine ähnliche Vorlage von der Regierung vorbereitet.
Wir begrüßen dieſe Maßnahmen zur Hilfe für den bedrängten
Mittelſtand mit beſonderer Freude. Sind es doch zum erſten
Male praktiſche Taten für den Mittelſtand. Der Segen wird
nicht ausbleiben. Hoffentlich findet ſie bald überall in allen
deutſchen Staaten Nachahmung!

Deutſcher Luftangriff auf Dünaburg
Petersburg, 16. Juni. Meldung der Petersburger

Tel.-Ag.) Am 15. Juni warfen deutſche Flugzeuge
zahlreiche Bomben auf Dünaburg. Nur geringer
Sachſchaden.

Berlin, 18. Juni. Wie das „B. T.“ berichtet, ſollen
11000 Schadenerſatzanträge nach dem Luft
angriff auf das Oſtende Londons erhoben worden
ſein. Davon ſeien die Hälfte anerkannt und 5586 ſeien be
reits ausgezahlt worden. u

„Nicht eine Priſe Schnupftabak wert“
Berlin, 18. Juni. Gegenüber den engliſchen und ameri

kaniſchen Beteuerungen, daß dieſer Krieg ein Freiheits-
krieg der Demokratie gegen die Autokratie ſei,
berührt es ſonderbar, daß die „Morning Poſt“ ſich gegen die
ruſſiſche Demokraktie wendet und in einem Aufſatz vom
6. Juni ziemlich unverblümt zu erkennen gibt, daß ihr das zari
ſtiſche Regierungsſyſtem lieber war, da dieſes Englands Wünſchen
mehr entgegenkam Die Morning Poſt“ ſchreibt am 6. Juni
wörtlich: „Es ſcheint ums ſehr viel Bombaſt in all dem Gerede
von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit zu liegen. Alle ſolche
Jdeale ſind im ÄAbſtrakten ſehr hübſch, in der Praxis ſind ſie
nicht eine Priſe Schnupftabak wert. Nicht weil ſie
eine Autokratie war, haben wir den Fall der ruſſiſchen Regierung
begrüßt, ſondern weil ſie falſch und ſchwach war. Die neue Re-
gierung beteuerte ihren Eifer und ihre Fähigkeit, der Sache der
Alliierken zu ihrem Rechte zu verhelfen. Aus dieſem Grunde,
nicht weil ſie eine Demokratie war, haben wir ihr Kommen be
grüßt. Wir ſagen freimütig, daß es uns höchſt gleich
gültig iſt, wie unſere Alliierten ſich regieren;
ſolange ſie der alliierten Sache treu ſind. Sindſie falſch gegen die Sache, ſo haben wir keine Verwendurig für ſie,
ob ſie nun eine Autokratie oder eine Demokratie ſind.

69 Getreideſchiffe nach England gebracht
Berlin, 18. Juni. Jn letzter Zeit wird im neutralen

Auslande das Gerücht kolportiert, daß 69 Getre ide-
ſchiffe unter dem Schutze der amerikaniſchen Flotte
282000 To. Getreide nach England gebracht
hätten. Die Tendenz einer ſolchen Meldung iſt eine dop-
pelte. Einmal will England über ſeine wahre Lage hinweg-
täuſchen, zum anderen möchte man die Wirkung unſerer
UBootwaffe herabſetzen. Das Gerücht entbe hri
jedoch jeder tatſächlichen Unterlage.

Zur Erklärung der deutſchen Sozialdemokratie
Rotterdam, 18. Juni. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London: „Daily News“ ſchreiben
über die Erklärung der deutſchen ſozialdemokratiſchen
Mehrheit, daß ſie keine beſonders ermutigen-
den Ausſichten für eine Verſtändigung der
kriegführenden Völker eröffne. Aus ihr ſpreche mehr das
Verlangen, die deutſchen Intereſſen zu ſchützen, als der
Wunſch, die großen Grundſätze von Nationalität, Gerechtig
keit und Freiheit feſtzuſtellen. Was die praktiſche
Anwendung dieſer Grundſätze betreffe, ſo ſei die Er-
klärung ein unmögliches Dokument. „Mancheſter
Guardian“ ſchreibt, die Erklärung der deutſchen Sozial
demokratie ſei keine Verteidigung des Friedens, ſondern
eine kräftige Propaganda. Die Alliierten müßten
jeden Zweifel darüber beſeitigen, daß ſie von dieſem
e ſt nichts verlangen, was nicht zum Beſten der Menſch

ei.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Bekämpfung der Raupenplage

ie Raupenplage nimmt in einzelnen Bezirken derartgherdand, daß ſie Unſerer Obſternte gefä w erar
helämpfung iſt es notwendig
gen d und r die der unteren Klaſſen weitgehende Obekleitung Lehrer herangezogen wird, da andernfalls

ins R ige e r müßte. Zweck-t fig werden ganze ultlaſſen in CEinzelgruppen unter einemvor mäbig den Schüler als Gruppenführer zu der Arbeitzlteren, verſtä di
S M ngegogen, ſo, daß jede

M Schüler umfaſſen ſoll, muß mit einigen Raupenſcheren und
eini

den die Raupenneſter abgeſchnitten, die dann, nachdem manW Zertreten auf harter n
et hat, ſofort in den Sack geſammelt werden; durch Einß r

liebenen upen unſchädlich gemacht. Einzelne gewandte
ler beſteigen die Bäume und ſuchen durch Zerdrücken mit derSlndſchuhten Hand rig viel Raupen zu vernichten. Be

ſonders ws wir
Raupen abtöt

außen 57 aber ſofort zertreten werden.

i den Schulen oder bei den Kriegswirtſchaftsſtellen an, die
r nn an die Schulen herantreten.

übrigen beſteht die Möglichkeit, die Raupen durch
zchweinfuxter Grünbrühe oder Bleiarſenatbrühe zu bekämpfen.ger häheres iſt bei den Kriegswirtſchaftsſtellen zu erſehren,

ſ. unter 7Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

I Das Eiſerne Kreuz 1. i erhielten: Leutnant Ado6 kronitz und Vizefeldwebel rmann Knopf aus Deſſau,
e G ldwebelleutnant Gumtau aus Bernburg, OberleutnantPuſenhagen aus Hecklingen, Leutnant d. R. Weißen-

els aus Magdeburg, Leutnant Weh demann aus Gernrode,
4. Unteroffizier Le n k aus Halberſtadt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Wachtmeiſter Max
glechert, Ober-Maſch.-Maat Karl Günther, San. Unter
affizier Alfred Jahn, Pionier- Unteroffizier Hugo Obſt,

en I ſentlich aus Naumburg, Reſerviſt Paul Trie be aus Freh
burg a. U., Pionier Wilhelm Lohbrandt, Gefreiter Hans

Nöéagmidt, Unteroffizier Helle, ſämtlich aus Erfurt, Ge-
terin I freier Fritz Schli s ki, Sergeant Wilhelm Haniſch, Mus-Die Fritz König, Musketier Karl Schwarz, ſämtlich aus
gert Peißenſels, Unteroffizier Walter Richter, Landſturmmann
mache Frang Meinicke, Jäger Emil Appelt, Gefreiter Paul
i geübt Jathe, Grenadier Rudolf Schwalbe, ſämtlich aus Deſſau,

weiligen Fefreiter Hermann Müller, Landſturmmann Karl Wag
ushaltes ner, Kanonier Kurt Reimann, ſämtlich aus Zeitz, Land

(3521 furmmann Paul Ronneburg, Emil Stroh, Wilhelm
dau, hrandt, Musketier Paul Wolf, Kriegsfreiwilliger Erichark. ſschmager, Marine-Ingenieur-Applikant Hans Conradi,
kl. herr- ſämtlich aus Magdeburg, Unteroffizier W. Michaslis, Wehr-
erhälm, Nnann Gottfried Naumann, Sergeant Karl Bernſtein,

ſriegsfreiwilliger Franz Gewalt, Schütze Otto Heidenin reich, ſämtlich aus Aſchersleben, Unteroffizier Karl Schmidt,
e h ger Hans Bertſch, Landſturmmann Otto Sorgenfrei,
üche ſämtlich aus Eilenburg, Gefreiter Chriſtian Bock aus Stolberg,

ſatzreſerviſt Otto Braune aus Weimar, Musketier Osmar
ossov, M nüller aus Rodigaſt, Krankenträger Hugo Lamp aus
ark. kigersburg, Schütze Otto Flech s aus Gonna.

früher

n Halle Sangerhauſen, 18. Juni. Das Ergebnis derſell l-Bootſpende im Kreiſe Sangerhauſen iſt bis
r ſt einſchließlich der Eingelzeichnungen auf 198344,90 Mark

beſchei m gewachſen. Dabei ſtehen mehrere Gemeinden noch aus, ſodaß
(633 man wohl die runde Summe von 20 000 Mark annehmen kann.

à r. es iſt ein ſchönes Reſultat, und alle Geber und Sammler können
ſie Anerkennung in Anſpruch nehmen, daß ſie für unſere wackeren
l.Pootsbeſatzungen etwas ſchönes geleiſtet haben.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Erfurt, 18. Juni. Verſammlung des Zentral-
dberban des des Deutſchen Großhandels.) Jn der
am 14. d. M. in Erfurt, Haus Koſſenhaſchen, ſtattgefundenen
Lerſammlung des Zentralverbandes des Deutſchen Großhandels
Vezirksgruppe Halle Provinz Sachſen-Süd, Anhalt und Thü-
ringen), welche eine äußerſt zahlreiche Beteiligung aus allen
Orten des Bezirkes aufzuweiſen hatte, nahm nach einer An
ſprache des Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Ludolf Engel-
Halle a. S. Herr Reichstagsabgeordneter Otto Keinath das
Vort über „Wirtſchaftliche Zeit- und Streit-
fragen“. Redner führte, dabei unterſtützt von ſeiner außer
ordentlichen Sachkenntnis, in eingehenden Darlegungen aus, wie
ſehr der Staat ſowohl für die Uebergangswirtſchaft nach dem
Kriege wie auch für die Wiederaufnahme unſeres Außenhandels
des Großhandels bedarf. Jn dieſer Anſicht hätte man auch an
maßgebender Stelle die urſprüngliche Abſicht, ohne den Handel
auszukommen, gründlich und grundſätzlich geändert. Gerade der
Großhandel würde für die erwähnte Zeit unſerem Vaterland die
allerwichtigſten Dienſte leiſten können und müſſen. Und um
dieſe Aufgabe zu erfüllen, wie auch ſchädigende Eieflüſſe in
dieſer Beziehung kräftig beiſeite ſchieben zu können, ſei es nötig,
daß ſich der geſamte Deutſche Großhandel immer inniger in dem
Zentralverband zuſammenfände. Anſchließend hatte Herr
Dr. Leo Zeitlin das Wort zu längeren Ausführungen über
die Uebergangswirtſchaft nach dem Kriege. Auf Anregung des
vorſitzenden und mehrerer Mitglieder entſchloſſen ſich eine
größere Anzahl Nichtmitglieder, dem Zentralverband beizu-
treten. Mit Worten des Dankes und dem Hinweis auf eine
hoffentlich recht bald wiederkehrende beſſere Zeit ſchloß der Vor
ſtzende die Verſammlung
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Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Döllnitz (Saalkreis), 18. Juni. (Reformations-

jubelfeier.) Der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes veranſtaltete geſtern für ſein Jahresfeſt eine Refor
mationsjubelfeier, welche ſich eines regen Beſuchs von der Ge
meinde und aus den Nachbarorten erfreute und ganz im Zeichen
des Luthergeiſtes ſtand. Jm Feſtgottesdienſt hielt Herr Orts-
pfarrer Niehus die liturgiſche Andacht, und die von echtem
Luthergeiſte erfüllte Predigt des Herrn Superintendent U hl e ausigerheung, welcher die Worte aus dem 1. Korinther 16, Vers
13: „Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich und ſtark“ zu
Grunde waren, verſehlten nicht ihren tiefen Eindruck auf
die andächtige Verſammlung. Ein aus der Gemeinde zuſammen
geſtellter Chor, ſowie Frau M. Eberius und Frl. Engelke
erfteuten durch herrlichen und lieblichen Geſang, nicht minder
wirkte anregend das meiſterhafte Geigen und Orgelfpiel des
herrn Pfarrers Dr. Sanne mann Corbetha und des Herrn
Lehrers Biermann aus Burgliebenau. In der zweiten Feſt
be ebenfalls in der Kirche ſtattfand, gab Herrrſammlung, die zwei Jahre alse e Bildern rchliche

Eindrücke aus velgien. Gar vieles in dieſem rein rſchen Lande, in welchem Klerikalismus r um die
Herrſchaft ringen, mutet uns eigenartig an. Neben Ueberreich
tum an kirchlicher Verſorgung und äußerlicher kirchlicher Betäti
ins ſteht ein erſchreckender Mangel an Bildung und Glaubens-
eben. Das Schlußwort ſprach Herr Pfarrer Niehus, er

dankte allen für das herrliche Gelingen des Feſtes und ſprach
den Wunſch aus, daß alle die trefflichen Worte, die geredet wur
den, in offene Herzen gefallen ſein möchten. So nahm das ſchön
verlaufene Feſt einen harmoniſchen Ausgang.

Waſungen, 17. Juni. Herr SuperiautendentHermann Scheller von Waſungen) iſt, erſt 46 Jahre
alt, in Bethel bei Bielefeld unerwartet einer Lungenentzündung
erlegen. Die Gemeinde Waſungen wie die Landeskirche er-
leiden dadurch einen herben Verluſt; der Verſtorbene gehörte zu
den friſcheſten und tatkräftigſten Geiſtlichen des Landes und hat
mit hervorragendem Geſchick und in außerordentlicher Treue auf
ſeinem früheren wie auch auf dem letzten Arbeitsfeld gewirkt.
Die Leiche ſoll nach ſeiner Heimat Sonneberg übergeführt
werden.

V Wippra, 18. Juni. Eine Konferenz für Jugend-pfleger und Jugendpflegerinnen im Mansfelder Gebirgskreis) wurde im Auftrage des Bezirks
ausſchuſſes für Jugendpflege am Sonnabend, den 16. Juni, vor-
mittags 10 Uhr hierſelbſt im Saale des „Deutſchen Hauſes“ ab
gehalten. Nach herzlicher Begrüßung der Verſammelten durch
Ortspfarrer Weßnig ſchritt Seminaroberlehrer Hemprich
Merſeburg als Bezirksjugendpfleger zur Erledigung ſeiner
ihm geſtellten ſo ſchönen Aufgabe. Aus der Praxis heraus
ſprach er in begeiſterter und überzeugter Weiſe über Freiheit
und rwagg in der Jugendpflege“ und über „Zeit-
gemäße Plauder- und Vorleſeſtoffe für Mäd-
chenvereine und eine zeitgemäße Vortragsfolge
r Jugend- und Familienabende“. Pfarrereßnig referierte über „Unſere Jugend, unſereZukunft“, Rektor Nothing- Leimbach über „Die
r r und Hauptlehrer Kraft-Wippra über„Der ſchlimmſte Feind“. Zum Leiter des für die Jugend-
pflege neugegründeten Bezirks Wippra und Umgend wurde auf
Vorſchlag und allgemeine Zuſtimmung Hauptlehrer Kraft ge
wählt. Mit dem Wunſche, daß dieſe guten Beſtrebungen dem
deutſchen Volke den reichſten Segen bringen mögen, ſchieden die
Verſammelten voneinander.

Weimar, 18. Juni. (Goldenes Bürger-Jubi-
l ä um.) Der Sattlermeiſter Louis Thomas iſt geſtern vor
50 Jahren als Bürger der Stadt Weimar verpflichtet worden.
Gemeindevorſtand und Gemeinderat haben ihm als einem treuen
und wohlangeſehenen Bürger zum goldenen Bürger- Jubiläum
ihre herzlichen Glückwünſche ausgeſprochen.

In der

Reiſezeit
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen. Es
empfiehlt ſich, einige Tage vor der Ab-
reiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung zu
nehmen, die alsdann die direkte Zuſtellung
oder Poſtüberweiſung der Zeitung gegen

eine geringe Gebühr veranlaßt.

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61,62,

Fernruf 7801.

Lebens- und Genußmikkelfragen
Nordhauſen, 18. Juni. (Lebensmittelver-

forgung.) Der hieſige Magiſtrat gibt bekannt, daß die aus
ſeiner Selbſtwirtſchaft ſtammenden Weizenauszugsmehle bis auf
kleine Mengen, die für Kranke zurückgeſtellt werden müſſen, ver-
braucht ſind. Es können daher bis auf weiteres Brötchen nur
aus, von der Reichsgetreideſtelle gelieferten, 94 prozentigen
(dunkeln) Weizenmehl hergeſtellt werden. Ebenſo kann auch im
Kleinhandel nur ſolches Weizenmehl, und zwar zum Preiſe von
23 Pfg. für 1 Pfd., verabfolgt werden. Nur Kranke erhalten auf
Grund eines ärztlichen Zeugniſſes Weizenbrot aus (hellem)
Weigzenauszugsmehle in 5 hieſigen Bäckereien. Bei dem am
letzten Sonnabend ſtattgefundenen Verkauf der diesjährigen
ſtädtiſchen Kirſchenernte iſt ein Geſamterlös von 2927 Mk. (gegen
3011 Mk. im Vorjahre) erzielt worden. Sämtliche Oebſter ſind
kontraktlich verpflichtet, die geernteten Kirſchen an den Magiſtrat
ger Preiſe von 25 Pfg. für 1 Pfd. abzuliefern und dürfen von

en ſtädtiſchen Kirſchen weder etwas ausführen, noch an Privat
perſonen verkaufen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
g. Döllnitz (Saalkreis), 18. Juni. (Ertrunken.) Am

Freitag abend badeten am ſogenannten Böttcherwinkel zwei
Buchhalter und ein angehender 19jähriger Techtiker namens
Strohbach aus Freiberg in Sachſen in der hier ca. 3 Meter tiefen
Elſter; plötzlich verſank letzterer, noch einen der Mitbadenden um
Hilfe anrufend, vor den Augen ſeiner Freunde, ohne daß dieſe
zu helfen imſtande waren. Ein Herzſchlag ſoll dem mit einem
Herzleiden Behafteten ein jähes Ende bereitet haben. Die Leiche
konnte indeſſen trotz eifrigem Suchen noch nicht geborgen werden.
Ueberhaupt heißt es immer wieder: Vorſicht beim Baden; denn
in der Nähe der Mühle entgingen zwei Kinder im Alter von 13
und 9 Jahren nur mit Mühe der Gefahr, zu ertrinken; hier
konnte noch rechtzeitig ein Unglücksfall verhütet werden.

Sachſenburg, 18. Juni. (Die hier ausgebrochene
Typhusepidemie) hat jetzt ein zweites Opfer gefordert,
und zwar in Oldisleben, woſelbſt die zehnjährige Charlotte
Häger der bösartigen Krankheit erlegen iſt. Dieſe war vor
einiger Zeit mit noch zwei anderen Mädchen (Dittmann und
Schleichardt), welche ebenfalls erkrankt ſind, in Sachſen-
burg bei der Familie Greßler zum Beſuch geweſen, in welcher
der Typhus aufgetreten war. Die Urſache iſt immer noch nicht
aufgeklärt, denn das anſcheinend in Frage kommende Brunnen-
waſſer iſt in Halle durch Unterſuchung für bazillenfrei erklärt
worden. Eine Schließung des Brunnens iſt daher noch nicht
angeordnet.

M. Mühlberg (Elbe), 18. Juni. (Ertrunkener
Pionier.) Heute wurde hier der Pionier Fritz Hehe aus
Altenburg beerdigt, der als Angehöriger eines Pionier-Erſatz-
Bataillons am 12. Juni beim Brückenbau in Rieſa ins Waſſer
geſtürzt und ertrunken war. Der Leichnam war bei der hieſigen
großen Fähre gelandet worden.

Bebra, 18. Juni. (Bergmannslos.) Auf dem
Ringgauſchwerſpatbergwerk Nenters hauſen wurde der
Bergarbeiter Fey durch plötzlich niedergehende Geſteinmaſſen
verſchüttet und getötet,

KHaſſel, 18. Töd liche Unfäkle.) Vurch einen
Senſenhieb wurde der 9jährige Sohn des Bangert
in Rhenegge getötet. Während der Frü
der Getötete und ein anderer Knabe die Senſen
neckten ſich damit. Dabei traf ein Hieb den Bangert in den
Oberſchenkel. Anſcheinend war die Schlagader getroffen, denn
nach kurzer Zeit ſtarb der Knabe. In der Keſſelſchmiede der
Lokomotivfabrik Henſchel Sohn zu Rotenditmold
wurde der Arbeiter Ernſt Herbſt, Vater von vier unmündigen
Kindern, tot gequetſcht. Eine zum Hochwinden bereitgeſtellt
ſchwere Eiſenplatte geriet ins Gleiten, ſchlug ſeitwärts und fie
auf Herbſt; ihm wurde der Bruſtkaſten eingedrückt.

Sömmerda, 17. Juni. (Ertrunken.) Geſtern nach
mittag ertrank ein junges Mädchen aus Erfurt in der Unſtrut
Das Unglück geſchah dadurch, daß vom Belag der von der Mettel-
weide nach der Weißenſeer Straße führenden Brücke ein Bret
entfernt war. Durch dieſe Oeffnung fiel das Mädchen in der
Fluß und ertrank, obwohl acht Perſonen ſofort ins Waſſer ſpran
gen, um das Mädchen zu retten.

Feuersbrünſte
18. Juni. (Großfeuer.)

uſe hattenpauſ r

Rothenburg, Seit 8 Uhrmorgens wütet ein großes Feuer in der Lampenfabri!
von Katzenſtein. Der Sachſchaden iſt groß.

Verſchiedene Vachrichken
g. Löpitz b. Merſeburg, 18. Juni. (Junge flügge

Gänſe.) Die Gänſezucht iſt in den Auendörfern hier, in denen
es meiſt hinreichende Weide und Waſſer gibt, ſchon ſeit Jahren
zu beſonderer Blüte gelangt. Die jungen Tiere finden daher
von hier auch bald Abſatz nach anderen Orten.

Leheſten (S.-M.), 18. Juni. Weibliche Feuer
wehr.) Durch die zahlreichen Einberu gen zum Heeresdienſteiſt der Mannſchaftsreſtand der Pflicht- und Freiwilligen Feuer
wehr ſo zuſammengeſchmolzen, daß bei einem Brandfall der vor
handene Beſtand an Leuten zur Bedienung der Geräte unzu
länglich iſt. Man hat deshalb hier alle weiblichen ledigen Per
ſonen im Alter von 18 bis 30 Jahren zum Feuerwehrdienſt auf-
geboten. Unſere weibliche Feuerwehr iſt jetzt gegen 100 Mann
ſtark. Eine geſtern abgehaltene Uebung zeigte, daß die weiblichen
Kräfte ſehr gut zu verwenden ſind und im Grnſtfall wacker mit
helfen können.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Verbandstag des Deutſchen Roßſchlächter-Verbandes

in Halle
Jm „Hohenzollernhof“ zu Halle wurde am 18. Juni vom

Deutſchen Roßſchlächterverband E. V., der die Jntereſſen des
deutſchen Roßſchlächtergewerbes vertritt ucid ſeinen Sitz in Halle
hat, bei ſtarker Beteiligung der Verbandsmitglieder ein außer-
ordentlicher Verbandstag abgehalten. Die Verhand-
lungen ſtanden unter der Leitung des Verbandsvorſitzenden
Pohl- Leipzig. Nach einem kurzen Rückblick über das bisher
im Kriege Geleiſtete kam er zu dem Schluß, daß viele Betriebe
durch die Einziehung der Männer zum Heere durch deren Frauen
aufrechterhalten wurden. Jhnen iſt viel zu danken. Am 7. Juli
1914 war der Verband in Köln am Rhein verſammelt. Der
Vorſitzende gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Auguſt Thurm
in Halle und hob deſſen Verdienſte um den Verband hervor. Er
widmete ihm und den für das Vaterland auf dem Felde der Ehre
gebliebenen Mitgliedern einen warmen Nachruf. Die Mitglieder
ehrten das Andenken an die Verſtorbenen durch Erheben von den
Plätzen. Der Redner berichtete weiter über die durch den Krieg
geſchaffene Lage des Gewerbes, über behördliche Anordnungen
uſw. Sr führte aus: Unſer Gewerbe iſt durch die Behörden

wiſſermaßen in eine Zwangsverwaltueig genommen worden, in
ie man ſich mit Rückſicht auf die Zeitereigniſſe und ihre Be

gleiterſcheinungen wohl hat fügen müſſen, wenn auch nicht in
jeder Form. Denn die theoretiſche Löſung wichtiger Berufs-
alen vom grünen Tiſche unſerer Behörden hat in den meiſten
ällen ſoweit wir das aus unſerem Gewerbe heraus zu be-

urteilen berechtigt ſind nicht den greifbaren Erfolg zum Er
er es ging vielmehr rückwärts. Die Verordnungen, welche

praktiſchen Sinn vermiſſen ließen, erwieſen ſich in ihrer
Ausführung nicht ſo ſpannkräftig, um der Gemeinſamkeit zwiſchen
unſerem Gewerbe und jenen ren dienen, die durch unſer
Gewerbe ihre Nahrung erhalten. ir nennen hier nur die
Höchſtpreisfrage, in welcher ſich das Kriegsernährungsamt den
praktiſchen Vorſchlägen unſerer Verbandsvertretung nicht zu
nähern vermochte. Es waren falſche Vorausſetzungen, von denen
ſich die Räte der verſchiedenſten Klaſſen dieſer Kriegseinrichtung
leiten ließen. Die von keinem vraktiſchen Geſichtspunkt ge-
tragene Verordnung über die Höchſtpreiſe für Pferdefleiſch im
Kleinhandel hat ſohin auch bereits ihre rückgängige Kraft gezeigt,
die in dem Verſchwinden der Ware vom Markte ihren Ausdruck
and. Höchſtpreiſe für Schlachtpferde war die Forderung, die
amals von unſerer Verbandsleitung im Kriegsernährungsamt

geſtellt wurde. Das ſoll eine der wichtigſten Fragen ſein, die
auf dem heutigen ba tag ur Beſprechung ſteht. Der Vorſitzende führte weiter aus, a das Roßfleiſ in der Volks
ernährung einen wichtigen Platz eingenommen hat. Der Mangel
aci Schlachtvieh überhaupt und die hohen Preiſe für die Pferde
ließen das Augenmerk auf die Pferdeſchlachtung lenken. Die
Heeresverwaltung ſei hier in keiner Weiſe entgegenkommend ge
weſen. So entſtanden hohe Preiſe für Schlachtware, dann
wurden Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, die heute noch beſtehen und au
keinen Fall überſchritten werden dürfen. Der Vorſitzende ge
Beiſpiele von gerichtlichen Urteilen bekannt, ſo daß die Mit
glieder nicht recht wiſſen, wie ſie ſich in jedem einzelnen Falle
zu verhalten haben. Da gilt es nun, eine ſtraffe Organiſation
zu ſchaffen, die die Mitglieder vor Strafen uſw. ſchützen ſoll.

Nachdem der Vorſitzende von den Verhandlungen mit den
einſchlägigen Behörden dem Verbandstage Kenntnis e
wurden die Fragen, auf die es weſentlich ankommt, geſtellt. Es
handelt ſich um Feſtſtellung des Verdienſtes, welchen der Roß-
ſchlächter haben muß, um beſtehen zu können. längerer
Ausſprache kam man zu dem einſtimmig gefaßten Beſchluß, daß
ein Verdienſt von mindeſtens 35--40 Mk. auf die Pferdeſchlach-
tung im Mittel kommen muß. Die zweite betraf die Feſt
ſetzung der Höhe der gehabten Unkoſten. N auch hierüber
Klarheit geſchaffen war, einigte man ſich einſtimmig dahin, daß
65--80 Mk. im Mittel auf das Schlachtpferd gerechnet werden
muß. Es folgte die Rechnungslegung durch den ierer Jo
hancies Thurm Halle. betrug die Geſamleinnahme
7682,86 Mk., die Geſamtausgabe 7662,86 Mk. Erwähnt mag
hierbei ſein, daß der Verband 6000 Mk. für Krieg anleihe ge
et hat. Die Rechnung wurde entlaſtet. Es folgten Wahlen.

urch Zuruf wurden gewählt: die Herren Pohl-Leipgig zum
Verbandsvorſitzenden, Johannes Thurm an Stelle ſeines ver
ſtorbenen Vaters zum ſtellvertretenden Verbandsvorſitzenden, Ar
ton Bach- Weimar zum Verband-kaſſiever, r zu
deſſen Stellvertreber, Lehnert- Weißenfels zum i de
geſchäftsführenden Vorſtandes, ferner die Herren
BlochwitzGöttingen und Böhlert- Halle als Beiſitzer. Der
Verbandsſitzung folgte ein gemeinſames Eſſen
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Karin Molaunder
m Wer war der Tätor?

Drama in 3 Akten.

Paul Heidemann
in „Paulchen als Mohrenknabhe“
und in ahnarzt wilder Willen“,

Zwei erstklaesige Lustepiele.

beipziger Strasse 88
Fernruf 1224.
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„Der späte Gast““
Drama in drei Akten.

Vorführung 4.10 6.00 8.20.

z
l

I Wedrhen, le man reht herate.
Tragödie in drei Akten.

Hauptrolle:
Vorführung 5.00 7. 1 0 9.20.

c

Olara Wieth.

Das verhexte Stiefelpaar,
Humor.

Musikal. Leitun Kapelr
b erät.

er.
Kasse 10--1 u. 46.

Mäntol,

Mittwoch, den 20. Juni 1917.

z Donnerstag Roseo Bern

Ganze Namen od. Vornamen

Gr. Steinſtraße 84.

J

Halle (Saale)]
Merseburgerstrasse 17/ 18.

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen, S
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig, da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Landwirtsohaſftskammer für die Provinz Saohsen

Central -Ankaufstelle
fur land wirtsechaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
Königstrasse 25.

e
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Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege

Von Oberſt Dr. Krumm-Heller,
Rttaché der mexlkan. Geſandtſchaſt- Berlin

e e e
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Wegen Mangel an Arbeitskräften und
Fehlen des Auſſichtsperſonals bin ich ge
zwungen, die Milchviehhaltung aufzugeben.

Jch ſtelle deshalb mein

Molkerei Grundſtü
FSreiimfelderſtraße Nr. 8

zum Verkauf.
Merbitz, den 18. Juni 1917.

Zuckerfabrik Merbitz, C. Bieler.

Bad Wittekind.
Mittwoch, den 20. Junil917

abends 8 r
Militär- Konzert

ausgeführt von der
Kapelle des 13. Landſturm-

Jnuf.-Erſ.-Batl. (IV. 31)
Beitung: J meiſterHöning.
Eintrittspreis 35 Pfg.Dauerkarten haben GultſFteit.

Donnerstag, den 21. Juni
abends 8 Uhr

aux Anlass der Qedenkfeler
zur Erinnerung an äle vor
100 Jahren erfolgte Verainigung

der Universzitäten
Wittenberg und Halles

Grosses
Fest-Konzert

von der (9328
Kapelle des 13. Landſturm-
Juf.-Erſ.-Batl. (IV. 31)Veltung: er ameiſter

öninEwirlus S Pfg.Dauerkarten haben Güllſpreit.
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Plüſch Tuch u. Stoffdeckenin allen Preislagen bei

H. Eikan, ger

Von der Reise
Fan.-Rat Dr. B. Weber,

Geichäft m äß Hauserwaltungen
übernimmt gewiſſenhaft

F. Wagner. Königſtr. 15.

c SFtarkeo
hiesskannen

sehr billig.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
W Rabatt-Spar-Marken. J
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Kriegsernährungs Lehrgang,

verein für ſoziale Verſtändigung in der Prov. Sachſen

vom 23 --25. Juni in Halle a. S.,
Hörſaal des Pbyſiologiſchen Jnſtituts, Magdeburgerſtraße 21.

Anmeldungen nehmen entgegen die Geſchäftsſtelle des Vereinsh c und Be c enene des Bundes zur t
und er JDie z iſt koſtenlos.Saalschloſ- ßrauerei
Mittwoch, 20. Juni, abends von 8--10 Uhr

Konz ert der Rapelle Görlach
unter Mitwirkung des [9319Geigenkünſtlers Herrn Rudi Görlacen.

Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. Fr. Winkler.

Apollo-Thean
Heute, z. letzten Male.as liebesparacies

Vorher „Um z
Morgen 2. I. Mals

„ODie verflixtenkleinen Wer
Eerixe,Operette in 2 n ren F.

Husik ron I. Seſmiät,vorver: amilio h.
Volkzsſdek m. Art. in Ah v.

S

Große und Kleine J
Kafleobronnor

sind wieder eingetroffen,

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

5 b Rabatt-Spar-Marken, 2Praehtvahtpreggen ſ.für Strumpfbänder kauft man bei

für den Haräbefrieh

3 M.

H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

o Rabatt-Spar-Marken. 7

D0 Klavier Unterricht Wwird gründlich erteilt
Große BVranhausſtraße 22 II.

LUNGE Rund Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewlührte
Heiimethode ohne Berufsstörung.

r 7 r. WEISE,

zurü el
Mittwoch, um

Alte Promenade 29,
(932710--12 Uhr.

Verein ohem. 36er.
Am 17. d. M. ist unser hochverehrtes Mitglied,

Geheimer Postrat
Reinhold Kirchner,

Inhaber des Eisernen Kreuzes von 1870/71
und Ritter anderer Orden,

nach schwerer Krankheit gestorben. Er War ein Mit-
kämpfer aus Deutschlands großer Zeit, ein treuer
Kamerad, der sich durch sein schliehtes, einfachesWesen die Zuneigung aller Kameraden erworben hat.
Stets werden wir seiner ehrend gedenken.

Halle, den 18. Juni 1917.

a

Familien Nachrichten.

Der Vorstand
Zur Trauerfeier „erzammeln sich die Kameraden am

Uhr nachmittags, an der KapelleJes Noräfriodhotes [3517 t

entzündung in Wilna, der

Hauptmann d. L.,

Königliche Regierungsrat

Herr Willi Jaeger
Inhaber des Siſernen Kreuzes

Seit dem Jahre 1910 Mitglied der hieſigen Königl. Regierung,
hat der Verſtorbene mit klarem Blick und großem Intereſſe für die
Aufgaben des Dienſtes ſein Amt verwaltet.

e
Am 11. Juni d. Js. entſchlief an den Folgen einer Lungen-

Wir werden das Andenken des liebenswürdigen, allgemein
beliebten Mitarbeiters in Ehren halten.

Merſeburg, den 18. Juni 1917.

Der Präſident und die Mitglieder
der Königlichen Regierung.

e

Auszeichnungen.

Halle a. S., Leipzig-Plagwitz.

Bei dem sohweren, aber ertolgreichen Angriff am 17. d. M. auf
England starb den Heldentod tür unser Vaterland unser invigst-
geliebter, tapterer Sohn, unser guter, einziger Bruder und Sohwager,

der Kaiserliche Kapitänleutnant

Franz Georg Eichler,
Kommandant vom L. 48,

Ritter des Eisernen Kreuzes l, Kl. und II. Kl. und anderer

Im tiefsten Schmerze

Betriebsleiter J. Vichler und Frau
Marie geb. Siegert.

Dipl.-Ing. Dr. Max Eichler und Frau
Elsa geb. Prosch.
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Aus Halle
Halle, den 20. Juni

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Lieferung von Frühkartoffeln

Bei der diesjährigen Lieferung von Frühkartoffeln an die
Bedarfsverbände der vinz und an auswärtige Bedarfsver
bände werden wie im Vorjahr, der recht mäßige Handel,
die Genoſſenſchaften und die Landwirte, die ihre
Frühkartoffeln ſelbſt an die Bedarfsverbände abſetzen wollen,
beteiligt werden. Es werden daher in Halle anſäſſige Händler,
welche ſich an der eiſenbahnwagenweiſen Lieferung von Früh-
kartoffeln unmittelbar an die Bedarfsſtellen beteiligen wollen,
a arfawwert, dies baldigſt dem Stadt-Ernährungsamt,
Abteilung II, anzuzeigen. Hier werden ihnen die Zu
laſſungsbedingungen bekannt gegeben, wonach ſie ſich
zu entſcheiden haben, ob ſie ſich zur Beteiligung am Frühkartoffel
geſchäft melden wollen.

Auch Landwirte, die Frühkartoffeln unmittelbar liefern
wollen, werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden. Für dieſe
werden keine Zulaſſungsbedingungen aufgeſtellt, doch wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Landwirte neben den feſtgeſetzten
Preiſen für die Frühkartoffeln keine Vermittlungsgebühr er
halten.

Lieferungsverträge für Gemüſe
dürfen, worauf die Reichsſtelle erneut hinweiſt, nach dem 1. Juli
nicht mehr geſchloſſen werden. An dieſem Tage verlieren alle
Berechtigungsausweiſe ihre Gültigkeit.

Verlegung von ſtädtiſchen Maxkenausgabeſtellen
Es werden verlegt: die 12. Markenausgabeſtelle von Polizei

wache 12 nach Am Güterbahnhof 3 ESchankwirtſchaft
Friedrich Moritz); die 21. Markenausgabeſtelle von Polizei

10 nach Cröllwitzerſtraße 6 ESchankwirtſchaft
„Lindenhof“); die 22. Markenausgabeſtelle von Polizeiwache
11 nach Trothaer Straße 15 (Schankwirtſchaft Reichs
adler“) ſämtlich ab Mittwoch, den 20. Juni die 25. Mar
kenausgabeſtelle von Ranniſcheſtraße 7 nach Gr. Berlin 14
(Schankwirtſchaft Hugo Sehdewitz) dieſe erſt ab Montag,
den 25. Juni.

Städtiſcher Eierverkauf
in der Talamtſchule: Mittwoch, den 20. Juni. Zum Kaufe ſind
beechtigt die Nummern der neuen Lebensmittelſcheine 35 001 bis
41 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern 41 001 bis
49 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für den Kopf eines Haus
haltes werden zwei Eier abgegeben zum Preiſe von 28 Pfg. für
das Stück. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man ab
gezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereit halten. Umtauſch
unr innerhalb drei Tagen.

Edamer Käſe
Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Edamer Käſes

wird am Mittwoch, den 20. Juni, vormittags von 8--12 Uhr, auf
die Nummern 35 001 bis 39 500 der neuen Lebensmittelſcheine
in der Talamtſchule fortgeſetzt. Für jede Perſon eines
haltes wird 28 Pfd. zum Preiſe von 45 Pfg. abgegeben. Abge
gähltes Geld iſt bereit zu halten.

Erdbeeren.
Da aus bekannten Gründen SErzeuger-Höchſtpreiſe

einheimiſche Erdbeeren nicht auf unſerem Wochenmarkte und
ebenſowenig in den hieſigen Obſtläden zu haben waren, ſo ſah
ich unſer Stadternährungsamt in dankenswerter Weiſe veran

ßt, ſich um den Bezug auswärtiger Erdbeeren zu bemühen.
Das iſt denn auch gelungen und heute war wieder die ſüße Frucht
emg Allerdings iſt es mit der Süßigkeit, obwohl die Erd-

ren weit her ſind, nicht weit her. Sie ſchmecken mehr nach
Waſſer, ſtatt daß Naſe und Zunge von dem eigentlichen würzigen
Duft der Erdbeere ergötzt werden. Und billig iſt dieſes Beeren
obſt auch nicht. Auf dem Wochenmarkte zahlte man für das
Pfund 1,25 Mk., in den Obſtläden aber wurden zar 1,30 Mk. ver
langt und entrichtet. Man kauft trotz der teuren Preiſe und
Arbeiterfrauen, deren Männern offenbar auch die „Kriegs-
gewinne“ nicht ganz fremd ſind, zahlten ohne Murren. Erd
beeren ſind ja eine der Geſundheit des Menſchen dienliche und
ſehr bekömmliche Frucht, wer aber nicht gerade zu den ſchwer-
reichen Leuten oder zu den ein hohes Lohneinkommen beziehenden
Arbeitern gehört, ſondern auf ſein von hohen Teuerungszulagen
nicht belaſtetes mäßiges Angeſtelltengehalt angewieſen iſt, wird
ſich ſolche geſundheitfördernden Ausgaben, wie die für Erdbeeren,
nicht häufig erlauben können. Wie „ärmlich“ nehmen ſich gegen
über dem oben bezeichneten Verkaufspreiſe übrigens ſollen
auch einheimiſche Erzeuger für ihre einheimiſchen Erdbeeren den
gleichen Preis gefordert haben die von der Provinzialſtelle für
Gemüſe und Obſt für die Provinz Sachſen feſtgeſetzten Erzeuger-
höchſtpveiſe aus: Erdbeeren, erſte Wahl, 60 Pfg., zweite Wahl
80 Pfg., Wald und Monatserdbeeren 1 Mk. für das Pfund. Für
Johannisbeeren, um das früher ſchon Mitgeteilte noch einmal zu
wiederholen, weiße und rote, beträgt der Erzeugerhöchſtpreis
30 Pfg., ſchwarze 40 Pfg., für Stachelbeeren, ob reif oder unreif,
30 Pfg., Himbeeren 50 Pfg., Blaubeeren (Heidelbeeren) 25 Pfg.,
Preißelbeeren 35 Pfg. Wenn ſich die Erzeuger an dieſe Preiſe
hielten und ihre Erzeugniſſe an uns und nicht nach Leipzig uſw.
verkauften, dann wären wir zufrieden Vielleicht, vielleicht
auch nicht. So oder ſo: vecht iſts nimmer!

Deutſche Frauen! Das Vaterland ruft euch!
Wenngleich es noch an gar vielen Stellen ſehr an J

kräften gebricht zur Durchführung aller Aufgaber, die auch die
Heimat in dieſer ſchweren Zeit uns ſtellt, hört man noch immer
von Frauen und Mädchen, ſie hätten kein Feld der ehren-
amtlichen Betätigung in der vaterländiſchen
Hilfe finden können. Wohl melden ſich Hunderte für den
„Vaterländiſchen Hilfsdienſt“ in der feſten Ueberzeugung, daß ſie
nun ſelbſtverſtändlich ſofort zu einer ihnen ſo ganz zuſagenden,
außerdem aber auch noch recht lohnenden Tätigkeit einberufen
würden, ſie betrachten den vaterländiſchen Hilfsdienſt alſo mehr
oder weniger als einen geeigneten Unterſchlupf bei Arbeits umd
Erwerbsloſigkeit. Aber das Vaterland verlangt mehr, verlangt
Opfer, nicht nur an Gut und Blut, deren das furchtbare Völker
ringen ach gar ſchon ſo bitter viele heiſchte, nein, Opfer an per
ſönlichen Wünſchen, Neigungen, Entſagung von alten lieben
Gewohnheiten und Annehmlichkeiten. Wer auch zu dieſen bereit
iſt, der findet jederzeit und überall einen Platz, wo er ſich
ehrenamtlich ſehr betätigen kann. Auch unſere

uen! Hier einige Beiſpiele:n ges ErTtearbelten wird dringend Hilfe zur
Entlaſtung der gelernten land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte ge
braucht. Die Erfahrung hat gelehrt, daß viele Wenig ein Viel
machen und daß namentlich in der Ernte, ſowohl im Obſt und
Gemüſegarten wie auch auf dem Acker, jede helfende Hand will-
kommen iſt. Sie kann ſo manche kleine, aber auch dringend not
wendige Arbeit verrichten, die ſonſt geſchulte Kräfte von der
roßen zurückhalten würde. Tübinger Studenten und Stu
niinnen haben z. B. im vergangenen Sommer wertvolle Hilfe

bei der Heuernte und in der Bearbeitung und Aberntung der

Garten leiſtet.h r noch: Die ſtädtiſche Kraft kann dem Land
ſo manche Arbeit im Hauſe abnehmen, ſo daß er

T

fich ausgiebig an den Erntearbeiten zu beteili SinStudent erzählt anſchaulich, wie er dem Odeſchuigen i der
Lebensmittelverteilung und bei amtlichen Schreibarbeiten, Be
ſtandsaufnahmen, Vorratserhebungen uſw. geholfen hat. Für
die weiblichen Hilfskräfte gibt es da die Beaufſichtigung der
Kinder in den ländlichen Haushaltungen. So manche Leiterin in
der KHinderfürſorge wäre herzlich dankbar für etwas Ent
laſtung und Hilfe in ihrer ſchweren, verantwortungsvollen
Tätigkeit. Die Einrichung ſogenannier fliegender Horte“
zur Betreuung der auſſichtsloſen Jugend iſt deingend not
wendig, beſonders an Orten, an denen aus Mangel an Lehr
kräften eine Verwahrloſfung der Kinder zu befürchten iſt. Da iſt
ferner die Bildung und grun von Sammlertrupps
zum Einſammeln wirtſchaftlich wertvoller Dinge, wie Beeren,
Pilze, Neſſeln uſw. empfehlenswert und eine dankbare Aufgabe.
Zu alledem werden Hilfskräfte gebraucht und zu Hunderten von
wichtigen kleinen und großen Sachen mehr. Wer helfen
kann und wirklich helfen will, findet überall
Gelegenheit dazu! Am Heimatsort, in ſeiner nächſten
Umgebung (und hier tut es oft am meiſten not!) oder auch im
Ferienaufenthalt. Und ſei es nur für einige Stunden am Tage.
Das letztere hat auch ſeinen Vorzug! Da braucht der, dem man
helfen will und hilft, nicht ängſtlich zu fragen: Wie wird es denn
mit der Verpflegung, mit der Beköſtigung, dem Nachtquartier
Koſtet mich die Hilfe nicht mehr, als ſie mir nützt? Gewiß, es
wird auch Stellen geben, wo man anſpruchsloſen Gäſten für ihre
Hilfe gern Unterkunft und Verpflegung gewährt. Dem Vater
lande helfen heißt aber nicht, eine Stelle ſuchen, an der man
möglichſt gut verpflegt wird, und vielleicht auch noch ein
v gen W und Mädchen, die

ejenigen Frauen ä trotz guten Willens
und Bemühens bisher kein Gebiet zu nutzbringender Betätigung
in der vaterländiſchen Hilfe gefunden haben, wollen ſich an die
von der Kriegsamtſtelle in jedem Kreiſe geſchaffene Für-
ſorgevermittlungsſtelle oder direkt an die Kriegs
amtſtelle Magdeburg, Stelle „Frauen“, wenden. Dieſe
Stellen werden bemüht ſein, nach Möglichkeit allen, die ſich zu
unbedingt gewiſſenhafter, regelmäßiger ehrenamtlicher Tätigkeit
melden, Arbeitsgebiete zuzuweiſen, unter Umſtänden auch
o mit Verpflegung oder geringer Entſchädigung zu ver
mitteln.

h h h h h
3 Stunden Vorſprung
gegenüber den Berliner Morgenzeitungen hat die
Halleſche Zeitung, weil die redaktionelle Bearbeitung
in den Morgenſtunden von 5--7 Uhr vorgenommen
wird, während die übrigen Tageszeitungen bereits
um die Mitternachtsſtunde erfolgt. Dabei beträgt

der Bezugspreis der

Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen

bei zweimal täglichem Erſcheinen nur für Halle und
Vororte 1.10 Mark, für auswärts 1.20 Mark

für den Monat.
Beſtellungen werden entgegengenommen in der
Geſchäftsſtelle Leipziger Straße 61/62 ſowie in
unſeren Filialen und bei den Zeitungsträgern.

e e eBeſchlagnahme und Beſtandserhebung von Stab-, Form-
und Moniereiſen

Am 7. Juni 1917 iſt im Deutſchen Reichsanzeiger“ eine
Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums erſchienen, durch die
ſämtliche vorhandenen und neuerzeugten Mengen an Stab-,
Form- und Moniereiſen beſchlagnahmt werden. Fedoch iſt trotz
der Beſchlagnahme allgemein die Verwendung und Verfügung ge
ſtattet, ſofern es ſich nicht um Neu, Erweiterungs- und Um-
bauten handelt. Verwendung für letztere Zwecke iſt nur bei Vor
liegen eines Dringlichkeitsſcheines mit dem Stempel der Bauten
Prüfſtelle des Kriegsamtes zuläſfig; jedoch fällt auch dieſe Be
ſchränkung fort bei Verwendung für Brücken unter Eiſenbahn
gleiſen und für laufende Unterhaltungsarbeiten in Bergwerks-
betrieben. Ferner iſt für Eiſenkonſtruktionsfirmen, Eiſenbeton-
und Beton- Baufirmen eine Meldepflicht beſtimmt, nach der ſie
ihre Beſtände am 1. jedes Monats bis zum 10. des Monats dem
Kriegsamt, BautenPrirfſtelle, Berlin W 9, Leipziger Platz 13,
zu melden haben. Ausgenommen ſind Beſtände derjenigen Sorten
gleicher Form und gleichen Ouerſchnitts, die am Stichtage nicht
mehr als 500 kg betragen. Meldebogen ſind bei der Bauten-Prufſtelle angufordern. Außerdem ordnet die Bekanntmachung
eine Lagerbuchführung an. Weitere Einzelheiten, auch über An
fnagen und Arträge, find aus den Amtsblättern und aus ver
heutigen Bekanwmachung in der Halleſchen Zeitung zu erſehen.
Die Beſtimmungen der Behanntmachung treten mit Beginn des
18. Juni 1917 in Kraft.

r d dMK W

Kriegsernährungs-Lehrgang

Der Verein für ſoziale Verſtändigung in der
Provinz Sachſen veranſtaltet vom Sonnabend, den 28. bis
Montag, den 25. Juni einen Aufklärungskurſus über unſere Sr-
nährung. Vorträge werden halten Dr. Wohlmannſtetter-
Berlin über die Schwierigkeiten unſerer Lebensmittelverſorgung
und die Maßnahmen, dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden;
am Sonnabend Profeſſor Dr. Holdefleiß Halle über die
landwirtſchaftliche Erzeugung unter dem Einfluß der Kriegsver-
hältniſſe, Stadtrat Dr. Krüger- Berlin über die Verwaltungs-
verhältniſſe der Kommunalverbände in Stadt und Land, Pro-
feſſor Ehringhaus Bochum über die Aufklärungsarbeit (am
Sonntag). Die Vorträge, an die ſich eine Ausſprache anknüpfen
ſoll, dauern den ganzen Tag über. Den dritten Tag wird Pro
feſſor Abderhalden ausfüllen und über die Grundlagen
unſerer Ernährung in der Jetztzeit und die Möglichkeit die Aus-
nützung der zur Verfügung ſtehenden Nahrungsmittel zu ſtei
gern, ſprechen. Die Aufklärungsarbeit über die Ernährungs-
fragen iſt ungemein wichtig und leider viel zu wenig bisher ge
trieben. Manches Mißverſtändnis, viel unnötige Verbitterung

hätten ſonſt vermieden werden können. Wer in dieſer Beziehung

Beilage zu Vr. 308 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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mitarbeiten will, iſt zu dem Lehrgang, der die nötigen Vorkennt
niſſe vermittelt, herzlich eingeladen. Die Teilnahme iſt koſtenlos.
Die Vorträge finden im Hörſaal des iel ogſ Jnſtituts,
Magdeburger Straße 21, ſtatt. Programme, die zum Eintritt
berechtigen, werden in der Geſchäftsſtelle des Vereins, Karl
ſtraße 16, und in der Geſchäftsſtelle des Bundes zur Erhaltun
und Mehrung der deutſchen Volkskraft abgegeben.

Uebungen mit ſcharfen Nahkampfmitteln
Auf dem nördlichen Teile des Grerzierplatzes zwiſchen

Cröllwitz und der Dölauer Heide finden von jetzt ab
Uebungen mit Nahkampfmitteln ſtatt. Die Wurfbahnen
befinden ſich nördlich der Gr. dberge. An der Gefahren-
zwf führt die Straße Cröllwitz-Knochenmühle-Er-
olungsheim-- Lettin vorbei, ſowie der Fußweg, der von

dieſer Straße abgeht und an der Oſtgrenze des Platzes in nord
ſtlicher Richtu weiterführt. Ein Abweichen von dieſen

bei Wegen dem Platze zu und damit das Betreten des
Platzes überhaupt iſt während des Schießens mit Lebens
gefahr verbunden und verboten.

Das Ueben mit ſcharfer Munition wird durch ezogen
rote Flaggen angezeigt; außerdem wird während dieſer Zeit das
gefährdete Gelände durch Poſten abgeſperrt, deren Anordnungen
unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Zuwiderhandelnde haben Feſtnahme gemäß Ziffer 118 der
eſtrafungen zu gewärtigen.GarniſonDienſtvorſchrift und

Verluſt der Anwartſchaft in der Angeſtelltenverſicherung
Jn den Kreiſen der Privatangeſtellten herrſcht anſchei

nend noch immer große Unklarheit hinſichtlich der Beſtim
mungen über Verjährung, Aufrechterhaltung und Erlöſchen
der Anwartſchaft und freiwillige Weiterverſicherung in der
Angeſtelltenverſicherung. Die Reichsverſicherungsanſtalt iſt
bemüht, ſoweit es möglich iſt, Verſicherten, deren Anwart-
ſchaft gefährdet iſt, eine rechtzeitige Erinnerung zukommen
zu laſſen. Aber in zahlreichen Fällen dürfte die Anwart-
ſchaft durch Verſäumnis der in den 88 49 und 50 des An-
geſtelltenverſicherungsgeſetzes vorgeſehenen Friſten er
loſchen ſein. Einer rechtzeitigen Erinnerung aller Ver-
ſicherten, deren Anwartſchaft zu erlöſchen droht, ſtehen
außerordentliche Schwierigkeiten entgegen. Zunächſt iſt
die Wohnung der Stellungsloſen der Reichsverſicherungs-
anſtalt nicht bekannt. Es kann daher nur verſucht werden,
ſie durch den letzten Arbeitgeber oder die Polizeibehörde
des letzten Beſchäftigungsorts in Erfahrung zu bringen.
Das erfordert, auch wenn es gelingt, Zeit, und die Friſt
kann bis dahin ſchon verſtrichen ſein. Es handelt ſich dabei
um Angeſtellte in ſehr erheblicher Zahl. Bei den Ver-
ſicherten mit mehreren Arbeitgebern, insbeſondere Leh-
rern, Muſikern, Schauſpielern uſw., finden die Beſtim
mungen des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes auch heute
noch vielfoch nur geringes Verſtändnis. Dieſe Angeſtellten
weigern ſich oder ſind nicht mehr in der Lage, ihre Arbeit-
geber anzugeben, und dieſe wiederum wollen nicht ein
ſehen, daß ſie als Arbeitgeber zu gelten haben und zur Bei-
tragsleiſtung verpflichtet ſind. Auch ſonſt iſt vielen Arbeit-
gebern nur ſchwer verſtändlich zu machen, daß ſie in voller
Höhe für die Rückſtände aufzukommen haben und daß der
Reichsverſicherungsanſtalt auch nach Entlaſſung des Änge-
ſtellten ein unmittelbarer Anſpruch gegen dieſen nicht zu
ſteht. Jmmer noch beſteht in weiten Kreiſen die Anſicht,
daß die Zugehörigkeit eines Angeſtellten zu einer Lebens-
verſicherung die Befreiung von der Verſicherungspflicht zur
e habe. Selbſtverſtändlich trifft dieſe Annahme
nicht zu.

Das Eif erne Kreuz
Der Oberleutnant d. R. und Batterieführer Kurt Schrehet

wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz mit dem Eiſernen
Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet.

Dem Unteroffizier Paul Kerſten, Angeſtellter der Halleſchen
Zeitung, wurde im Oſten beim Jubelfeſte ſeines Regiments am
7. Juni das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Ober
leutnant: der Leutnant d. Reſ. Schramm (Halle) des
5. Niederſchleſ. Jnf.-Regts. 153; zu Leutnants d. Re ſ.
Vizewachtmeiſter Frhr. v. Lyncker (Magdeburg) im Kür.-Regt.
Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3 dieſes Regiments, Vizefeld-
webel Kröger (Halle) der Jnfanterie, Vieweg (Aſchers-
leben) der Jnfanterie, Grundt (Halle), Vizefeldwebel
der Fußartillerie, Vizewachtmeiſter Thiele (Magdeburg) und
Läuffer Raumburg) der Feldartillerie, Vizewachtmeiſter
Schaper (Halle) ebenſo, der Vizewachtmeiſter Gerſon
(Bitterfeld), Vizewachtmeiſter Riedel (Torgau) und Vizewacht-
meiſter Welt (Halle) der Feldartillerie, Vizefeldwebel
Schmidt (Weißenfels) der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots, Vize
feldwebel Benſe (Neuhaldensleben) der Jnfanterie, der
Offizierſtellvertreter Steinberg zum Feldwebel-Leutnant.

Charakterverleihung. Der „Reichs- und Staatsangzeiger“
meldet amtlich: Dem Berghauptmann und Oberbergamtsdirvektor
Scharf in Halle iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer
v n mit dem Range der Räte erſter Klaſſe verliehen
worden.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 31. Mai d. Js. ge
ſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
30 April: 59 091 227,37 Mk. gegen 53 783 754,88 Mk. im Vor-
jahre. Einzahlungen vom 1. bis 31. Mai: 2 302 350,74 Mk. gegen
1 698 727 52 Mk. im Vorjahre. uſammen: 61 393 578,11 Mk
gegen 55 482 482,40 Mk. im Vorjahre. Rückzablungen vom 1. biit
31. Mai: 1720 390,10 Mk. gegen l 550 637 64 Mk. im Vorjaghre.
Beſtand am 31. Mai d. Js. 59 673 188,01 Mk. gegen 53 981 844,76
Mark im Vorjahre.

Jugendhilfe. Am Donnerstag findet wieder Helfer-
ver ſammlung in der neuen Geſchäftsſtelle Brüderſtraße
ftatt. Rektor Splett wird einen Vorrrag halten ſiber „Lebens-
kunde im Dienſt des Helfers und der Helferin“. Helfer zu ſein,
ſich tn den oft ganz verworrenen Verhältniſſen zurecht zu finden,
in die man hineingeführt wird. wenn man Grmittelungen anzu
ſtellen hat, und ſich ein klares und richtiges Ur'eil zu bilden, ſt
wich leicht. Die Mitarbeiter unſerer Jugendhilfe werden es des
balb ſehr begrüßen, gerade über dieſes Gebiet aus erfahrenem
Munde einmal wieder hören und lernen zu können Auch Gäſte
ſind herzlich wilkkommen, die ſich die Arbeit der Jugondhilfe ein
ar näher anſehen wollen, um ſich dadurch vielleicht gewinnen zu

en.
Die Reofen im Amtsgarten haben den langen, ſtrengen

Winter ausgezeichnet überſtanden, ſie ſtehen augenblicklich in
einem ſo großartigen Flor, wie kaum jemals vorher. Bei der
großen Wärme, die zurzeit herrſcht, wird die überraſchende
Schönheit leider nicht allzulange mehr dauern. Wer ein Freunt
der Roſen iſt, dem jſt anzuraten, möglichſt bald dem Roſengarten
einen Beſuch abzuſtatten.

Berwundeten-Ankunft. abend brachte der
Lagarettzug der Stadt Koblenz ewa 100 Schwerverwundete nach
Halle. Sie wurden durch Mitalieder der hießgen Sanitäts
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der Haushaltungsſchulee en LeVaterlandes nach den hiefigeen Lazaretten gebvacht.
Das ViktoriaLuiſeHaus, Weidenplan 20, hat noch zwei

Freiſtellen für Töchter von Kriegsteilnehmern in
letzten Schulgeugnis, einer ärztlichen Beſcheinigung und Leu

is des ſofort an den
Helleſche Tageschronik. Beim Aufbau eines Gerüſſtes am

Riebeckplatz fiel ein Arbeiter mit der Leiter, auf der er ſtand, um.
Er erlitt Hautabſchürfungen im Geſicht und eine Hü
Der Verletzte wurde mit dem Krank

ü von dort aber alsbald wieder

wehr nach einem in der ſtraße gerufen. Das
entſtand verm Se nd irer g e ung n r

rechteckige und eine neue goldene dreieckige Broſmit je zwei Brillantem; e gen San er re

wird; 23 Kiſten Zigarren zu je 50 Stück, Marke „La Compeden-
cia, Superior“, an der Seite der Kiſten das Bildnis eines älteren
Mannes mit Ordenskette; eine filberne Herren-Rem.-Uhr in
eirrer Zelluloidkapſel, weißes Zifferblatt, römiſche Zahlen, auf
dem Rückdeckel die Jahreszahl 1915 eingekritzelt, im Deckel der
Name „Herm. KHaltenbach, Deſſau“, an der Uhr eine Doublee
Uhrkette aus breiten vunbdew Gliedern.

m

Aus den Vereinen
Der Blaukreuzverein Halle, gegründet von Paſtor Simſa,

beging am Sonnabend und Sonntag in der Ev. Stadtmiſſion ſeine
21. Jahresfeier. Die auswärtigen Brüdervereine hatten 59 Ver-
treter geſandt. Durch die ganze Feier drang ein ernſter und doch
freudiger Ton. Treu dem Kaiſer, treu dem himmliſchen König!
Das iſt und bleibt die Loſung eines echten Blaukreuzlers. So
wohl die Feſtpredigt, die Paſtor Schlegelmilch aus Ziegel-
roda in der Pauluskirche hielt, als auch in den Anſprachen und
Begrüßungen der Nachfeier, wurde die Notwendigkeit und der
Erfolg der Blaukreuz- oder Trinkerrettungs- Arbeit betont. Der
Halleſche Verein, der ein Glied des deutſchen Hauptvereins vom
Blauen Kreuz iſt, hat auch in dem Berichtsjahr einen, wenn auch
kleinen Zuwachs von Mitgliedern zu verzeichnen. Der Verein
übernimmt die Beeinfluffung und Pflege von Trinkern und
Trinkerfamilien. Der Sekretär des Vereins, Stadtmiſſionsſekre-
tär Lohe, hält jeden Tag nachmittags von 2—83 Uhr in ſeiner
Wohnung, Weidenplan 5, Sprechſtunde.

Halleſches Theater- und Konzertleben
WalhallaTheater

„Stolze Thea“, Muſik von Mar Gabriel
des Erfolges, den alle Bühnenwerke errungen

haben, die aus einer beſonderen Miſchung von Sentimentalität
urd Heiterkeit zu ſammengeſetzt wurden, möchte man der „Stolzen
Thea“, die im Mai im Berliner Theater des Weſtens erſtmalig
auf den Brettern erſchien, etwas Aehnliches vorausſagen. Jhre
Muſik iſt, wenn auch mancher r voll, zweifellos an
vielen Stellen voller Schönheit und Wert, mutet oft geradezu
opernhaft an und bringt in der Hauptſache als „Schlager“weniger komiſche oder Tanzweiſen, ſondern bei vorherrjgendem

Walzertakt einſchmeichelnde lhriſche Melodien; e erfüllt alſo
alle Vorausſetzungen, um gerade in heutiger ernſter Zeit volks-
tümlich zu werden. Die Aufführung ſtand unter der Regie
Direktor Hagens; ſie war geſchickt einſtudiert und zeigte bis
ins Kleinſte abgerundete Leiſtungen. Der umfangreiche muſi
kaliſche Teil wurde von Kapellmeiſter Ebhardt mit Sicherheit

Sorgfalt gemeiſtert und ſchuf ſomit der Operette einen feſten
oden.

Die Titekrolle war mit Frl. Reichardt ſehr gut beſetzt.
Sie vermied die Klippe, die Thea nur als eine törichte Streberin
erſcheinen zu laſſen und gab ihr Jnnerlichkeit und Wärme,
wußte aber dennoch ſtets eine ſtolze Thea r bleiben. Geſanglich
bot ſie Vorzügliches; ihre umfangreiche Stimme beherrſchte die
vielen Opernpartien der Rolle glänzend. Jn Herrn Margon
ſtand ihr ein guter Partner zur Seite; beide erzielten im Duett
durchaus künſtleriſche Wirkungen. Er beſtach vor allem durch
ſeine weiche, äußerſt ſhmpathiſche Stimme. die noch zu großen
Hoffnungen berechtigen mag; daß er ſchauſpieleriſch bereits die
gleiche Höhe erreichte, iſt bei ſeiner Jugend nicht möglich. Der
blaſierte „ſchöne Adrian“ fand in Direktor Hagen einen pracht-
vollen Vertreter; er erzielte durch ſeine geübte Schauſpielkunſt
und fein unterſtrichewe Komik die ſtärkſten Wirkungen. Ein
Gegenſatz an Temperament war ſeine Partnerin Fräulein
Sprengel; ſie ſpielte lebhaft und voller Uebermut und war
auch ſtimmlich auf gleicher Höhe, ſo daß ihr ebenfalls ein gut
Teil des Beifalls zukam. Ferner ſeien noch genannt die charak-
teriſtiſchen Geſtalten der Herren Paulſen und Salberg,
beſonders erſterer in ſeiner trockenen Komik; die anderen
kleineren Rollen waren ebenſo treffend beſetzt.

Der Chor erledigte ſeine Aufgaben mit Geſchick und zeigte
wieder ſehr geſchmackvolle Toiletten; hübſche Tänze ſo auch
der Tanz des Rokokopaares im zweiten Akt waren von der
Königl. Ballettmeiſterin Müller einſtudiert. Der Beifall
war ungewöhnlich ſtark und rief den Direktor wie ſämtliche Mit

glieder oft hervor. Kanigs.e

Stadttheater
Dienstag, den 19., findet die erſte Wiederholung des Luſt-

ſpiels „Die fünf Frankfurter“ ſtatt. Am Mittwoch wird
„Zar und Zimmermann“, Donnerstg „Roſe Bernd“
gegeben. Freitag findet die Grſtaufführurrg von Schönherrs
„Glaube und Heimat“ ſtott. Die nächſte Aufführung der
reizenden Operette „Die Förſter-Chriſtl“ iſt auf Sonn
abend angeſetzt. Sonntag nachmittag „Die Ehre“, Sonnbag
zbend „Tiefland“.

Im Apollotheater findet dieſen Dienstag abend die letzte
Aufführung der Operetten-Burleske „Das Liebesparadies“ ſtatt.
Mittwoch wird zum erſten Male die Operette „Die verflixten
kleinen Mädels“ von W. Gerike, Muſik von Max Schmidt, ge
geben. Vorher geht ein Volksſtück mit Geſang in 1 Abt von
O. Richter „Familie Knoppe“. Jn beiden Stücken iſt in den
Hauptrollen wieder Direktor Schenk beſchäftigt.

Bad Wittekind. Morgen Mittwoch abend 8 Uhr findet
Konzert von der Kapelle des 13. LandſturmJnf.-Erſ.

Batks. IV./“s1 mit gewählter Vortragsfolge unter Leitung des
Kapellmeiſters R. Höning ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt
35 Pfg. für die Perſon, Dauerkarten haben Gültigkeit. (Siehe
Jnſerat.)

Merkblatt über die Verwendung des Einmache-
zuckers im Haushalt

Herausgegeben vom Frauenbeirat des Kriegsernährungsamtes.)
Da dem Eingzelhaushalt nur verhälnismäßig geringe

Mengen Eirrmachezucker zugeteilt werden können, iſt vor allem
zu beachten, daß dieſe auf das beſte ausgenützt werden.

1 iſt zum Einkochen im Privathaushalt nur da zuZucker

bar
anwend niedergegangen.

a) Sauwve Früchte, wie und
beeren und das meiſte wie beeren (Blaubeeren,

e
uſebewährten e e einkochen.

b) Dasſelbe gi ü ie rei von än e eeden
Zucker ſind beſſer haltbar als mit zu wenig Zucker ei

c) Obſt, welches durch Dörren haltbar werden kann,

dieſe Art konſerbiert werden. Sie iſt e i und ſicher und

bvaucht tſpieligen v örrtesObſt nimmt nur ſehr wenig Raum in Anſpru
2. Wo die Verwendung von Zucker bei der Konſervierung von

i dte in ü und veifesnach e ſie n der Laute ſehr über nnd

3. Beim Einmachen don mit Zucker ſollte beſonders Ge
wicht auf die Zubereitung von e und Muſen
gelegt werden; ganze Früchte in Zuckerſaft eingekocht, e
wo keine einwanbfreien Verſchlüſſe vorhanden ſiid, große Mengen

en die Haltbarkeit einigermaßen ſchergeſtellt
4. Ueberall da, wo die Grundſätze des Einkochens nicht bekannt ſind und die keine praktiſche Fſee im

Einmachen des Obſtes haben, ſollten ſie es unterlaſſen.
6. Wo nicht h vorhanden find, oder es darauf

nferven herzuſtellen, kann eine Streckung
rch

rüben), (Wruncken, Dotſchen, Bodenkohlwaben), To
maten, Kürbis und Topinambur eintreten.

6. Die Frage der zweckmäßigen Verwendung von Einkoch
u immer mit folgenden Geſichtspunkten zuſammen be

a) den diesbezüglichen ortsüblichen Gepflogenheiten,
b) den Erfahrungen und Kenntniſſen der Haus
ch den zur Verfügung ſtehenden Obſtarten und Mengen,

den Obſtpreiſen,
e) der Frage der vorharidenen Gläſer, Büchſen, Doſen, Ver

ſchlüſſen, Dörrhürden und Darren oder der Möglichkeit
ihrer Beſchaffung.

Das Sekretariat des Frauenbeirats verfügt über eine reiche
Auswahl von Leitſätzen und Rezepten über Obſtverwertung nach
Erfahrungen aus Friedens und Kriegsgeiben aus dem ganzen
Deutſchen Reich. Sie ſtehen auf Wunſch zur Verfügung.

Aus dem Gerichtsſaal
Erfolgreicher Einſpruch

Der Landwirt J. aus Amsdorf hatte einen Strafbefehl über
2000 Mark erhalten, weil er angeblich ſeine Getreidevorräte im
Februar nicht angegeben hatte. legte Einſpruch ein und hatte
damit guten Erfolg. Er war nämlich wegen vorſätzlicher Nicht
angabe ſo hoch beſtraft und die nicht angegebenen Vorräte waren
ihm weggenommen worden. Es ſtellte ſich aber bei der Beweis-
aufnahme in der Verhandlung vor dem Schöffengericht Halle
heraus, daß er nur fahrläſſig gehandelt hatte. Er iſt ſchon
64 Jahre alt und ſeine Söhne, die ihm immer mithalfen, ſtehen
im Felde. Er hat ſelbſt nur ſehr wenig eigenen Acker und muß
jetzt den Acker ſeines Sohnes mit bewirtſchaften. Er war des

lb nicht imſtande, ſelbſt eine genaue Schätzung vorzunehmen
und wartete auf den Sonntag, wo ihm ein ſogenannter Schar-
werker mit half. Dieſer ſollke dann mit ihm zuſammen alles
nachmeſſen. Inzwiſchen hatte der Gemeindevorſteher die Liſten

um Landrat nach Eisleben geſchickt. Als dann die Tochter des
ngeklagten mit der Beſtandsaufnahme kam, wurde ſie vom Ge

meindeſchreiber wieder weggeſchickt mit dem Bedeuten, daß ihre
Anmeldung jetzt zwecklos ſei, da die Liſte in Eisleben ſich be
inde. Der etwas ſchwerfällige Angeklagte glaubte dann, bei der
achprüfung alles erledigen zu können. Unter dieſen Umſtänden

erkarinte das Schöffengericht antraggemäß nur wegen fahr
läſſigen Verſchuldens auf 30 Mark Geldſtrafe.

Fundunterſchlagung
Frau Marie A. hatte das „Glück“ gehabt, ein Geldtäſchchen

mit Jnhalt und dann noch einen 20-Markſchein zu finden. Daſie jedoch die Gegenſtände nicht abgab und man hre Funde be

merkt hatte, mußte ſie ſich wegen Fundunterſchlagung vor dem
Halleſchen Schöffengericht verantworken. Sie wurde zu 80 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Familienunglück
Durch häusliches Unglück zur Betrügerin geworden iſt Frau

Gliſe F. Sie hatte einem Bierzapfer nach und nach 550 Mark
abgeſchwindelt, indem ſie ihm ſagte, daß ſie eine Hypothek habe.
Letzteres war zwar richtig, doch mußte das fällig gewordene Geld
zur Deckung anderer Schulden benutzt werden. Der Geldgeber
kannte die ſchlechten Verhältniſſe der Familie und ließ ſich be
ſonders zur Geldgabe dadurch beſtimmen, daß eines der kränk
lichen Kinder eine teure Operation durchmachen mußte. Der
Ehemann der Angeklagten war jahrelang krank und bezog nur
ein geringes Gehalt. Außerdem waren die Kinder ſehr oft
leidend. Das Halleſche Schöffengericht berückſichtigte alle Um
ſtände und erkannte antragsgemäß auf 14 Tage Gefängnis.

Landwirtſchaftliches
Ablieferung von Flachs und Hanf

Nach der Bekanntmachung Nr. W. III. 3000/9. 16. K. R A.
vom 10. November 1916 iſt ſämtlicher Flachs und Hanf
an dem jeweiligen Lagerorte beſchlagnahmt und darf nach den
vorliegenden Beſtimmungen nur an die Kriegs-Flachsbau Geſell
ſchaft, Berlin, Markgrafenſtraße 86, verkauft werden bezw. an
Perſonen, welche einen ſchriftlichen Ausweis der KriegsRohſtoff
abteilurg des Königl. Preuß. Kriegsminiſtſteriums zur Berech
tigung zum Ankauf der beſchlagnahmten Gegenſtände für die
vorgenannte Firma erhalten haben. Jeder Flachsanbauer bezw.
Flachsausarbeiter iſt daher verpflichtet, ſeinen Flachs der vor
genannten Geſellſchaft bezw. deren Beauftragten zum Kauf an
zubieten. Die Zurückhaltung von Flachs- und
Hanfvorräten iſt ſtrafbar. Die Fb und Hanf-
anbauer ſowie Ausarbeiter werden hierdurch riochmals an die
Ablieferung ihrer Flachs und Hanfvorräte erinnert. Die zu
ſtändigen Kriegswirtſchaftsſtellen werden nachdrücklichſt dafür
eintreten, daß die zur Sicherſtellung des Heevesbedarfes unbedingt
notwendigen Faſerſtoffe h werden.

Vermiſchtes
Ein Ehrengrabmal für Jmmelmann.

Die Stadt Dresden errichtet dem Fliegerleutnant Max
Jmmelmann, der vor einem Jahr den Heldentod fand, ein
künſtleriſches Monument im Urnenhain in Dresden-Tolkewitz,
worin die Urne mit der Aſche Jmmelmanns beigeſetzt werden.
ſoll. Bekanntlich iſt ſchon früher nach Jmmelmann, der gebore
ner Dresdener war, eine Straße in Dresden benannt worden.

Gewitter im Jnduſtriegebiet.
Eſſen, 18. Juni. Jm geſamten Induſtriegebiet iſt heute nach

mittag ein ſchweres Gewitter mit ergiebigen Regenmengen

Die Bedeutung des Entkeimungsverſahrens
von Getreide

und Jene eine Wertverminderung
eides i es mit ſich bringen könneSachverſtändige Kreiſe äußern ſich dazu ſolgendermaßen:

Die Ausſonderung der Keime aus dem Getreide iſt keines
weges eine neue Errungenſchaft oder eine Erfindung von grund
ren Bedeuturrg. Schon immer werden die Getreidekeime in

Mühle gewonnen und zwar ſowohl bei der Reinigung des
Kornes im Spitz und Schälverfahren, als m der Vermah
lung des Korns durch die Auflöſewalzen. der Reinigung

r e r r.ſitzenden Keim beim beſſer abgibt, während das
ff Spitzgangez

weni zugänglich iſt. Beim
M aus den gröberen Grießen abgeſondert, wo er in den
Aulöſemaſchinen breitgequetſcht und bei der ge
tung gewonnen wird. Die Entfernungtrede drei iſt ſtets deswegen erfolgt, weil der ſehr eiweiß- und

fettreiche Keim die Haltbarkeit der Mehle beeinträchtigt und ihnen
leicht eirren dumpfen und vanzig bitteren Geſchmack verleiht. Die
Keime find entweder immer als wertvolles Futtermittel geſondert
gehandelt oder der Kleie zugeſetzt oder aber in beſonderen Nähr-
mittelfabriken auf Eiweißnährmittel verarbeitet worden. Ledig
lich der Krieg und die durch ihn geſchaffene Wirtſchaftslage haben
die Ausbeute der Getreidekeime auf Oel möglich gemacht. Ein
V n, das die Dauer des Krieges ergab, das aber auch mit
dem Krieg wohl wieder verſchwinden dürfte, weil das Weizen
und Roggenfett ſchwerlich in Wettbewerb treten kann mit an
deren Pflanzenfetten oder den tieriſchen Fetten.
Die Keime enthalten je nach Reinheit 6--12 Prozent Feit,

das durch Auszug gewonnen wird. Aus dem Rückſtand wird ein
eiweißreiches Mehl zu Suppengwecken hergeſtellt.

Was die Wertveränderung des Getreides durch die Ent
keimung anbetrifft, ſo iſt zu bemerker, das Getreide mehl
den vollen Wert behält, denn es iſt ja ſchon immer möglichſt
keimfrei gehalten worden. Die Kleie wird natürlich geringe
wertiger, denn es werden ihr die wenigen Nährſtoffe, die ſie
enthält, entzogen.

Die allgemeine Ausnutzung des Getreideentkeimungsver-
fahvens bedeutet neben einer Werterhöhung des Mehles immer
hin 27 weitere Streckung unſerer Nahrungs-
mittel.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Accumulatoren-Fabrik A.G. 25 Pro
zent, Bochum-Gelſenkirchener Straßenbahn 7 Prozent, Julius
Berger Tiefbau A.G. 10 Prozent, Franz Méguin K Co. A.G.
5 Prozent, Varziner Papierfabrik 12 Prozent, Erzgebirg. Dhyna
mitfabrik A.G. 15 Prozent Dividende. Auszahlung unbeſtimmt.

Der Preußiſche Beamten-Verein in Hannover, Lebensver
ſicherungsvérein a. G., Verſicherungsanſtalt für deutſche Beamte
(einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Architekten,
und Jngenieure, Redakteure, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und
Apotheker ſowie der Privatbeamten) hielt am 16. Juni ſeine
40. ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbe-
richt iſt zu erſehen, daß der Verein auch den großen Anforderun-
gen, welche der dem Deutſchen Reich von mißzünſtigen Feinden
aufgezwungene Krieg an ihn ſtellt, vollſtändig gewachſen iſt.

Jm Jahre 1916 ſind von ſeinen Mitgliedern 328, dit mit
einem Kapitale von 2 186 100 Mk. bei ihm verſichert waren, auf
dem Felde der Ehre gefallen. Alle für die Kriegzsſterbefälle fällig
gewordenen Zahlungen hat der Verein ſofort nach Einlieferung
der Sterbefallpapiere geleiſtet.

Trotz dieſer außergewöhnlichen Ausgaben erzielte der Verein
noch einen Ueberſchuß von 4687 552,60 Mk., ſo daß die Jahres
dividende wieder auf 4 Prozent der dividendenberechtigten
Prämienreſerve feſtgeſetzt werden konnte. Jm einzelnen ſei her-
vorgehoben, daß der Verſicherungsbeſtand Ende 1916 ſich auf
96 412 Vrſicherungsſcheine über 4365 529 990 Mk. Kapi und
1253 407,80 Mk. jährliche Rente ſtellte. Die Prämienreſerven
einſchließlich des Dividenden-Anſammlungsguthabens ſtiegen von
155 633 051,23 Mk. auf 162 202 257,76 Mk.

Die Verwaltungskoſten betrugen für jede 1000 Mk. Ver
ſicherungskapital nur 79 Pfg. Jn Prozenten der Prämien-Ein
nahme ſtellen ſie ſich auf nur 2,11 Prozent, in Prozenten der
Prämien- und Zinſen- Einnahme auf nur 1,43 Prozent.

Die Jahresrechnung ſchließt in Soll und Haben mit
189 047 191,56 Mk.

Die wirklichen Verbindlichkeiten des Vereins aus den Ver
ſicherungs Verträgen werden durch die Prämienreſerve reichlich
gedeckt. Die nach der Satzung ausſcheidenden Mitglieder des
Verwaltungsrats, Ober- und Geheimer Baurat Bindemann,
Generalſuperintendent, Wirklicher Geheimer Ober-Konſiſtorial-
rat D. Möller und Rechnungrat Werth wurden wiedergewählt.
Zu Mitgliedern der Reviſions- Kommiſſion wurden wiederge-
wählt: Amtsgerichtrat Beſſel, Rechnungsrat Günther und Stadt-
rendant Gooß und zu deren Vertretern: Stadtſyndikus Dr. jur.
S n Schlüter und Generalkommiſſions-Sekretär

riedrich.

Waschwasser- Tabletten
zum vornehmen Parfümieren und Weichmachen
Ertfrischend des Waschwassers BelebendVeilchen, Maiglöckchen, Flieder, Rose, Ideal, Hohtennade

35 Pf., 60 Pf., 1,00 M.

HAVUTAL-Blumenbäder
hinterlassen aut der Haut einen zarten Duft;
machen diese sammetweich, wirken ertrischend

Veilchen, Maiglöckehen, Flieder, Rose, Ideal
1 Bad 40 Pt., s Bäder 2,00 M., 10 Bäder 3,75 M.

HAVUTAI, Fichtennadelbäder
Herz- und nervenstärkend Kräftigend
In Packungen: 1 Bad, S Bäder, 10 Bäder

Erhältlich in Parfümerien, Drogerien, Apotheken
Man achte beim Einkauf aut den Namen „HAUTAI,-
Physochemische Fabrik C. Alfred Flschor, Berlin S 61 e
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, mer Sr. 1

Bayeriſcher Lloyd, Schiffahrts-G. m. b. H. in Regensburg.ges Unternehmen verteilt h terte und zwar
n 75 Prozent. Die Geſell t in ein Aktienunternehmen

gewandelt worden unter Erhöhung des u lichen
nmkapitals von 4 auf 16 Mill. Mark. Davon werden 8 Mill.
gen voll und 8 Mill. Mark mit 26 Prozent eingezahlt. Von den
vllgegahlten Aktien erhält die G. m. b. H. 4 Mill. Mark für Ein

ingung des Unternehmens mit allen Aktiven und en und
Reich für Einbringuno der Donauflotte der Zentvaleinkaufs

ſellſchaft in Berlin 2 250 000 Mark. Das neue Kapital wurde
9 einem Konſortium unter Führung der Deutſchen Bank über

men, das darauf den bisherigen Geſellſchaftern der G. m. b.

Progent eingegahllen Artien einräumt. Dieſer Preis
deckt ſich ungefähr mit dem Uebernahmepreis des Konſortiums

h Verkauf einer Gewerkſchaft. Wie wir erfahren, ſind die
ſemtlichen Kuxe der Gewerkſchaft „Johannesberg“ in Honnef a. Rh.
e ein Konſortium erworben worden. Die Gewerkſchaft be

Pſortium die beſchleunigte Jnbetriebnahme des Werkes in die
Wege leiten. Gs iſt zugleich beabſichtigt, die bisherige Gewerk
haft in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln.

rezerverkehr tritt am 1. Juli IX zume Kraft. Er enthält neue Entfernungen und Frachtſätze
wie Statlonen der bayriſchen Strecke Joſa-Wildfleaen ſowie

die Stationen Ausleben und Hötensleben, Otileben und
Echöningen der OſcherslebenSchöninger Eiſenbahn, ferner Be
ſimmungen über die Aenderung und Aufhebung von Eiſenbahn
usnahmetarifen. Soweit durch die letztere Maßnahme Fracht-
erhöhungen eintreten, iſt ihre Durchführung zum 1. Juli ſchon
am 265. April veröffentlicht worden.

Sulfatverkehr. Die Zentralſtelle für Sulfatverkehr macht
jetzt vorerſt von dem Recht, auch den Sulfatverkehr mit kriſtalli
ſiertem Glauberſalz zu regeln, keinen Gebrauch. Der Abſatz von
riſtalliſiertem Glauberſalz bleibt alſo frei, wie der von
raffiniertem, eſottenem und chemiſch reinem Sulfat. n
der Abſatzgenehmigung für gewöhnliches Sulfat (Natriumſulfat,

euch Glauberſalz genannt, kalgziniert) und der Bedingungen,
unter denen der Abſatz erfolgen darf, haben ſich die Eigentümer
von Sulfat an den Sitz der Zentralſtelle für Sulfatverkehr, Berlin

10, Regentenſtraße 23, zu wenden. Die Verbraucher von ge-
wöhnlichem kalzinierten Sulfat erhalten für den Bezug Zutei-

lungsſcheine, die auf beſonderem Formular zu beantragen find.

Letzte Telegramme
Gefecht zwiſchen japaniſchen und ruſſiſchen Kriegsſchiffen

Amſterdam, 19. Juni. Aus Carachi meldet ein briti-
jſcher Dampfer: Er ſei Mitte Mai Zeuge eines Gefechtes
zwiſchen ruſſiſchen rund japaniſchen Kriegsſchiffen
hei Wladiwoſtock geweſen. Die Japaner überwältigten die Ruſſen
und ſchafften Ruhe, indem ruſſiſche Schiffe weggeſchleppt wurden.
Wiirſnb einer Meuterei ſeien viele ruſſiſche Offiziere ermordet
worden.

Neue ruſſiſche Kriegsſteuern
Kopenhagen, 19. Juni. Der ruſſiſche Finanzminiſter

Schingarew ſprach ſich für eine Erhöhung der Steuern der
wohlhabenden Bevölkerungsklaſſen aus. Die Regierung
beſchloß, die Eiſenbahntaxen für Güter um 200, diejenige

für Reiſende um 50 v. H. zu erhöhen.

Kurorte und Reiſen
Vorſchriften in Württemberg über Sommerfriſchen.

Das ſtellvertretende Generalkommando des 13. württem-
bergiſchen Armeekorps hat eine Verordnung über den Frem

denverkehr in Bädern, Kurorten und Sommer-
friſchen erlaſſen. Darnach kann in Heilbädern, Kurorten und

Sommerfriſchen, in denen durch übermäßigen Zuzug von Frem
den die r r der Ernährung der einheimiſchen Be
völkerung gefährdet iſt, die Zahl der aufzunehmenden Fremden
von den Oberämtern beſchränkt werden. Den Beſitzern von Gaſt
höfen, Kurhäuſern und Fremdenheimen ſowie Wohnungs- und
Zimmervermietern iſt es verboten, mehr Fremde aufzunehmen

als ihnen von den Oberämtern geſtattet wird. Die Oberämter
können Anordnungen über die Auswahl der aufzunehmenden
Fremden treffen, insbeſondere nach dem Grad ihrer Erholungs-

Geſchäftliches
Das Geheimnis der Perſönlichkeit, der nuerklärliche Reiz,

den ein Menſch auf uns ausübt, beruht oft auf Dingen, die
eigentlich aller Welt vffen ſtehen. Daß dieſe Mittel noch immer
zu wenig angewendet werden, hat man aber zu erkennen be-
gonnen und benutzt ſie neuerdings ſchon fleißiger. Wer z. B. die
Vohlgerüche ſüd-lieblichen Blumenduftes ausſtrahlt, wird uns

faſt unbewußt angenehm. Es iſt aber falſch, zu glauben, es
genüge, daß Kleider und Wäſche nach Flieder, Roſen oder Mai
glöckchen duften. Wollen wir die Schönheit des Wohleruches mit
der Pflege der Geſundheit verbinden, ſo iſt es unerläßlich, vor
allem dem Waſchwaſſer und Badewaſſer Hautal-
Tabletten beizufügen. HautalWaſchwaſſertabletten, Hautal-
Blumenbäder ünd Hautal-Fichtennadelbäder geben Körper und
Glieder jenen kräftigen, erfriſchenden und belebenden Anreiz. der
für uns im unſagbaren Wonnegefühl, für andere in dem
überraſchenden Genuß des Duftes beſteht, deſſen herrlich ard
matiſche Reinheit unſere Umgebung entzücken muß; denn an der
Haut bleiben die Blumengerüche wie Veilchen, Maiglöckchen,
Flieder, Roſe, Jdeal, mit welchen die Hautal- Tabletten herge-
ſtellt werden, noch längere Zeit haften. Aber auch noch andere,
durchaus nicht minder wichtige Vorzüge haben HautalTabletten.
Läſtige KörperAusdünſtungen werden verdrängt, daher ſind ſie
bei heftigem Schwitzen unentbehrlich. Auch als Hautpflegemittel
bewähren ſich Hautal- Tabletten ganz hervorragend, denn ſie
machen das Waſſer weich und infolgedeſſen geben Hautal-
Waſchungen und bäder eine reine und zarte Haut. Mit be
ſonderer Vorliebe werden HautalFichtennadel- Tabletten ge-
nommen, die ebenfalls in Packungen für das Waſchwaſſer wie
für das Vollbad erhältlich ſind. Dieſe ſtärken Herz und Nerven,
infolge ihres anregenden Einfluſſes auf den durch die Haut ſich
vollziehenden Stoffwechſel. Vor allen Dingen ſind ſie aber eine
herrliche Erfriſchung und infolge ihres Ozon Gehaltes ideale
ZimmerluftVerbeſſerer. Jn den meiſten Dufthäuſern, Droge-
rien und Apotheken ſind HautalWaſchwaſſerTabletten, Hautal-
Blumenbäder und HautalFichtennadelbäder für ein Geringes zu
haben. Herſteller iſt die. Phyſiochemiſche Fabrik C. Alfred
Fiſcher, G. m. b. H., Berlin S. 61. Wer daher Hautal Tabletten
benutzen will, achte aber beſonders auf den Namen Hautal
und weiſe andere Präparate zurück, wenn dieſe als Erſatz ange
boten werden ſollten.

Ledürftigkeit.

Wetterv ſage des amtlichen Wetternachrichtendieuſtes,Mitte der e unt. be Vewitterarm, Tartdauer ew

Bekanntmachung
Nr. E. 1091/5. 17. K. R. A.,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Stab,
Form und Moniereiſen vom 7. Juni 1917.

(Veröffentlicht im Reichsauzeiger Nr. 133.)
Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge

meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind, jede Zuwider lung gegen die Beſchlag
nahmevorſchriften nach 8 6*) der Bekanntmachungen über
die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
26. April 1917 (Reichs-Geſetbl. S. 876) und jede Zuwider
handlung gegen die Meldepflicht nach S 5**) der Bekannt-
machungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915,
3. September 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 54, 549 und 684) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb
des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt

werden. e 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: Sämt

liche vorhandenen und neu erzeugten Mengen an Stab-,
Form und Moniereiſen.

S 2.
Beſchlagnahme.

Die Vorräte an Gegenſtänden der in S 1 genannten
Art werden hiermit beſchlagnahmt.

8 3.
Zuläſſige Verwendungen und Verfügungen.

Trotz der Beſchlagnahme iſt allgemein die Verwendung
von Stab-, Form- und Moniereiſen und die Verfügung
darüber geſtattet, ſofern es ſich nicht um Neu-, Erweite-
rungs- und Umbauten von Bauwerken handelt. Die Ver-
wendung für letztere Zwecke iſt nur geſtattet, wenn ein
Dringlichkeitsſchein mit dem Stempel des Kriegsamtes,
Bauten-Prüfſtelle, vorliegt; auf die Verwendung für

Nit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen
Swafſgeſeben böhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

2. wer mee einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-
geſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der e die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. Hand V erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
andelt.
Wer rn die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
u 10000 Mark beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegennd im Urteile für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenſo

wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000
Mark oder im Unvermögerisfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
beſtraft. Gbenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Brücken unter Eiſenbahngleiſen und für laufende Unker
haltungsarbeiten in Bergwerksbetrieben findet die Be
ſchränkung keine Anwendung.

8 4.
Meldepflicht. Meldepflichtige Perſonen.

Eiſen Konſtruktionsfirmen, Eiſenbeton- und Beton
Baufirmen haben die bei ihnen am 1. eines jeden Monats
(Stichtag) lagernden Vorräte an Stab-, Form und
Moniereiſen bis zum 10. des Monats dem Kriegsamt,
Bauten-Prüfſtelle, Berlin W 9, Leipziger Platz 13, zu
melden. Ausgenommen ſind Beſtände derjenigen Sorten,
gleicher Form und gleichen Querſchnitts, die am Stichtage
nicht mehr als 500 kg betragen. Falls die Gewichte nicht
aus den Lagerbüchern hervorgehen, iſt ſorgfältige Schätzung
eſtattet. Die Meldung hat auf Meldebogen zu erfolgen,
ie bei der Bauten-Prüfſtelle anzufordern ſind.

8 6.
Lagerbuchführung und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige 4) hat ein Lagerbuch zu
führen, aus dem die Vorräte und jede Aenderung der Vor
räte an beſchlagnahmten Gegenſtänden 1) und die Ver-
wendung derſelben erſichtlich ſein muß. Beauftragten Be
amten der Militär- und Polizeibehörden iſt die Prüfung
des Lagerbuches, der Belege, ſowie die Beſichtigung der
Räume zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände
vermutet werden. e 6

Anfragen und Anträge.
Die Dringlichkeitsſcheine ſind zu beantragen:
1. für Bauten, die von der Marine- Verwaltung ver

anlaßt ſind, durch das
Reichs-Marine-Amt, Berlin Königin-Auguſta
Straße 38/41,

2. für Bauten, die von der Verwaltung der Preußiſch-
Heſſiſchen Staatsbahnen und der Reichseiſenbahner
veranlaßt find, durch das

Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Berlir
W 9, Voßſtraße 35,

3. für ſämtliche anderen Bauten durch das
Kriegsamt, Bauten-Prüfſtelle, Berlin W. 9
Leipziger Platz 13.

Die Anträge ſind mit eingehender Begründung z
verſehen.

Alle ſonſtigen Anfragen und Anträge, welche die vor
ſtehende Bekanntmachung betreffen, ſind an das Königlich
Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Bauten-Prüf-
ſtelle, Berlin W 9, Leipziger Platz 13, zu richten.

8 7.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Die vorſtehende Bekanntmachung tritt mit Beginn des
18. Juni in Kraft.

Berlin, den 7. Juni 1917.

Kriegs miniſterium.

Kriegsamt.
Jm Auftrage: Wolffhügel.

Bekanntmachung
über Bekämpfung des Schleichhandels

mit Lebensmitteln.
(IV E Nr. H. 20833/17.

Händler und Aufkäufer verſuchen in immer ſteigendem
Maße Lebensmittel, faſt durchweg unter Ueberſchreitung
der Höchſtpreiſe, auf dem Lande aufzukaufen, um ſie zu
Wucherpreiſen wieder zu verkaufen. (Schleichhandel.)

Es handelt ſich insbeſondere um Getreide, Mehl, Brot,
Graupen, Grütze, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Fleiſch (auch
Schinken und Wurſtwaren), Milch, Speck, Butter, Eier und
ſonſtige Lebensmittel, die der öffentlichen Bewirtſchaftung
unterliegen.

Der Erwerb ſolcher Lebensmittel ſowie deren Abgabe
an Perſonen, die durch behördlichen Ausweis nicht dazu
ermächtigt ſind, iſt verboten und wird nach den beſtehen-
den Geſetzen mit hohen Geld- und Freiheitsſtrafen mit
Einziehung der unrechtmäßig erworbenen Vorräte ſowie
durch Unterſagung des Handelsbetriebs beſtraft.

Jn letzter Zeit hat ſich dieſer Schleichhandel zu einem
unerträglichen Unweſen ausgewachſen, Mit angeworbenen
Unteraufkäufern, auch Frauen oder Kindern, verſuchen
dieſe Händler, oft durch dreiſte Zudringlichkeiten oder durch
Anbieten von Wucherpreiſen den Landleuten Lebensmittel
zu entlocken.

Da dieſer Schleichhandel für die allgemeine Ernährung
eine Gefahr bildet, muß er mit allen Mitteln bekämpft
und unterdrückt werden.

Jch habe deshalb die Polizeibehörden des Korpsbezirks
angewieſen, mit ganz beſonderer Schärfe und Strenge
gegen den Schleichhandel vorzugehen und die beſtehenden
Geſetze unnachſichtig und ſchnell gegen diejenigen, die ſich
am Schleichhandel beteiligen, zur Anwendung zu bringen.

Jch erwarte, daß den Behörden von der Bevölkerung
bei der Bekämpfung des Schleichhandels jede nur mögliche
Unterſtützung zuteil wird, insbeſondere daß Händler, die
den Einkauf von Lebensmitteln ohne amtlichen Ausweis
betreiben, ſofort zur Anzeige gebracht werden.

Magdeburg, den 14. Juni 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. v. Lyncker,
General der Infanterie

la auite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in

Verbindung mit S 9b des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand und dem Geſetze vom 11. Dezember 1915 betreffend
die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Zur unbehinderten Abwicklung des Verkehrs
muß eine möglichſt volle Ausnutzung aller Verkehrs-
mittel und dementſprechend eine richtige Verteilung
der Güter auf Eiſenbahn und Waſſerſtraßen nach
ihrer jeweiligen Leiſtungsfähigkeit angeſtrebt und er-
reicht werden. Dazu iſt erforderlich, daß über die
tatſächlichen und möglichen Leiſtungen der Waſſer-
ſtraßen und der Schiffahrts- und Umſchlagbetriebe,
ſowie über die Vorausſetzungen für dieſe Leiſtungen
fortlaufend und ſchnell einwandfreie Angaben bei
gebracht werden.

Der „Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feld
eiſenbahnweſens“, der die Durchführung dieſer Auf-
gaben obliegt, ſind daher auf Anforderung durch die
Hafenverwaltungen, wirtſchaftlichen Verbände, Ver
kaufsvereinigungen, durch die Jnhaber von Schiff-
fahrts- und Umſchlagbetrieben, ſowie durch alle mit
dem Waſſerverkehr in Verbindung ſtehenden Per-
ſonen und Firmen die hierfür erforderlichen An-
gaben in der von der Schiffahrtsabteilung feſtge-
ſetzten Zeit und Form unmittelbar zu machen.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände
vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu fünf-
zehnhundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 14. Juni 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie

d. la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Hinweis

Aus Anlaß des bevorſtehenden r wird auf die
Verordnung des ſtellvertretenden Reichkanzlers vom 11. Dezember
1916 beſonders hingewieſen, wonach ſämtliche auf dem Jahrmarkte
errichteten Verkaufsſtellen mit Ausnahme ſolcher für Lebensmittel
(aber nicht Genußmittel) pünktlich ſpäteſtens 7 Uhr nachm. zur
ſchließen ſind.

Halle den 16. Juni 1917. Die Polizeiverwaltung.



mtteldeutsehe Privat-Bank, c Halle c u IICEIIIEIIIIIIIIE W
Verordnung Reviſion der Quittungskarten.

vetreffend Verpflichtung zur Anmeldung von an it Sogſen Anbal eriaßenen a
Broſchüren, Flugblättern, Geſchäftsberich- e Sutteeek Hane arten et
ten und ſonſtigen literariſchen Erzengniſſen Lonnerstas, den 21. Juni 1917: Bahnhof und
vor ihrer Veröffentlichung oder Aushändi- Sreiat den uni 1917; G leere Morl,
digung an Veſteller oder dritte Perſonen.

Auf Grund Artikels 68 der Reichsverf
Sagalwerdegrfira e,Dienstag, den 26. Juni 1917: ar und

7. und Donunersdtag, den 28. Juni 1917:Zcaiceerurite

viner-, Petersberg-, Plan-, Saale leuſenſtr.,

affung in Ver Mittwoch. d
bindung mit S r des Geſetzes über den Belagerungs- Aufrechnunzuſtand vom ni 1851 und des W vom veſcein h e hre 8eraliſen, ſowie11, ember islb ſeeeiſend die Abänderung des Geſetzes kaſſenau w die ergeben, zu welcher laſſe er der Derücerten
über den Belagerungszuſtand verordne ich im Jntereſſe e den rege ſonſt in der Wohnung, bereit zu

der öffentlichen Sicherheit: e 1. a a. e g, 8516Orucker und Vervielfältigungsanſtalten haben alle nicht der Ronltoldcantet der r Amchhecſhernngerſut SachſenAnhalt.

zum öffentlichen Verkauf oder Vertrieb beſtimmten Bücher,
Denkſchriften, Broſchüren, Flugblätter, r
Korreſpondenzen, Aufrufe und ſonſtigen literariſchen Er

Allgemeiner Halleſcher veamtenSterbekaſſenverein.

Der Arf m h Nr. re iſt verloren gegangen undzeugniſſe, in denen öffentliche oder die Allgemeinheit be wird hiermit für ungüng erklärt. Dem erungsnehmer wirdrührende Fragen behandelt werden, ſpäteſtens nach Fertig ein neuer Schein belegt wert werden. 6515
ſtellung der Vervielfältigung vor Verbreitung oder Aus Halle, den 14 Juni 1händigung an den Beſteller oder an dritte Perſon unter Ber vorſtand.
Vorlage eines Exemplars des Erzeugniſſes bei den örtlich Stammor.

Nebenverdienſt
me, re Flügel ianinodre V m e hege

um rzugt. e unter 2 a. d. Geſchalteſtelle d. Ztg. W

Maſchinenfabrik u.

Wir Kellen noch

Schloſſer
wegelin hübner,

Halle a. S., Merſeburgerſtr. 155.

S

Eiſengießerei K.-6.

zuſtändigen Preſſeüberwachungsſtellen anzumelden.
s 2.

Die Anmeldepflicht für den Drucker oder die Verviel
fältigungsanſtalt fällt fort, wenn die zum Druck oder zurVervielfältigung übergebene Unterlage bereits den deutlich

a ren Freigabevermerk der zuſtändigen Zenſurſtelke
rä

Hartobſt Verpachtung
Die diesjäbrige Hartobſtuntzung der Gemeinde Schiepzig

ſon Freitag, den 22. Juni d. Js., nachm. 4 Uhr ba
im Apel'ſchen Gaſthanſe öffentlich gegen ſofortige Barzab n
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Ziegelei-Abbruch!
Eine im guten baulichen Zuſtande befindliche Dampfziegelei

in der Nähe Oſchersleben ſoll mit oder ohne maſchineller Anlage
bald möglichſt zum Abbruch verkauft werden.

Unternehmer wollen ſich dieſerhalb an mich wenden.

W. Tripp- Güterbank, Dſchersleben Gore
Fernſprecher 57.

Klee und Wieſenhen
in größten Mengen bei ſofortſger Abnahme und Kaſſe
bin ich beauftragt für Kommunalverbände u. ſ. w.
einzukaufen. Waggondecken werden meinerſeits ge

ſtellt. Angebote erbeten. o
Alfred Drescher,

Halle a. S., Lindenſtraße 63.
Fernruf 1240.

s 3.
Es iſt verboten, das angemeldete Erzeugnis vor Ab

lauf einer Friſt von 48 Stunden oder entgegen einer inner
halb dieſer Friſt ergehenden Anordnung zu verbreiten oder
auszuhändigen. Die Friſt beginnt mit der Aufgabe der
vorſchriftsmäßigen Anmeldung zur Poſt oder mit der gegen
Quittung erfolgten Abgabe bei der Ueberwachungsſtelle.

S 4.
Die Bezeichnung als „Manuſkript“ oder „als Brief

oder als „Vertraulich“, „Nur für Mitglieder“, zum „Pri-
vatgebrauch“ uſw. entbindet nicht von der Anmeldepflicht,
desgleichen iſt die Höhe der Auflage und Umfang der Ver
breitung für die Anmeldepflicht ohne Belang.

s 5Als Vervielfältigungen ſind auch anzuſehen:
Matritzen und ähnliche zur Herſtellung von weiteren Ver
vielfältigungen dienende Erzeugniſſe.

S 6ſſeerzengniſſen ſtehen alle auf mechaniſchemoder g. Wege bewirkten Vervielfältigungen ein
ſchließlich der Abzüge und Durchſchläge von Schreib
maſchinenſchrift ſowie AbbiDungen gleich.

8

werden, wenn die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu 1 Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
erkannt werden.

8.Die vorſtehende Anordreneg tritt ſofort in Kraft.

Magdeburg, den 13. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General:

Frhr. v. Lyncker,
Drahtadreſſe: Alfred Drescher.

BerufsJnſpektor,
verb. ſucht auderweit dauernde Stellung. Sorg,militäſalrige Fliebeſcdue v

eugniſſe, b2 387 d. We chäftsſtelle Ztg.
wirt, genügend Erfahrung Rümpfehlungen vorhanden. Off. r

343

kollettenstücke!

in feinen Faltſchachteln ge
packt, wohlriechend u. tadellos
ſchäumend, ſparſam im Ge-
brauch, wofür zahlreiche An
erkennungen und Nachbeſtel-
lungen von Krankenhäuſern
uſw. 100 Stück 18.- Mark
inkl. Kiſte ab Fabrik, 10 Stück
zur Probe 2.50 Mark inkl.
Verpackung ab hier. e
reelles Angebot.Friedrich Görl

Elberfeld.
Schließfach 84.

Abgeſvpielte

Tennisbälls
kauft jede MengeTheodor r

Leipzigerſtraße 94.

Verlangte Perſonen

Wirtſchafterine beſſeres junges
Mädchen, Mitte 20, in bürgerlicher
Küche, Milchwirtſchaft, Einmachen
aller Art u. Federviehzucht geübt,

ir Unterſtützung u. zeitweiligenFührung meines Gutshaushaltes

ſofort geſucht. (3521Frau Narie Brandau,
Gieſenslage, Altmark.

Pantoffeln
Huusſchuhe

Rieſen-Auswabl
Vorteilhaft im Preis.

H. Elkan, Leipziger-

(ses2

General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten wird die

Kreisſtraße Diemitz-- Reideburg von km 1,150 bis 1,650
für den Fuhrwerksverkehr von Mittwoch, den 20. d. Mts.
ab bis auf weiteres geſperrt.

Der Verkehr kann über die Provinzialſtraße Halle
Delitzſch gehen.

Halle, den 19.Kr. 712 Der i t

Von heute ab ſteht ein großer
Transport bochtragender,

ſowie neumilchender

Kü he walkern
bei uns zum Verkauf.Oberländer Buchheim

Halle a. S..Delitzscher Str. iö.
Juni 1917.

Landrat des Saalkreiſes.
Haase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.Es wird darauf hingewieſen, daß die Beſtimmungen
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick
und Schuhwaren auf den Jahrmärkten dieſelbe Anwendung

Bekanntmachung.
ur Verpachtung der dies

jährigen Hartobſtnutzung von
den hieſigen Kommunalanpflanz-
ungen wird Termin auf
Montag, den 25. Jnni 1917,

Reit- n. Magenplerde

Edelgezogene br. Stute,
mitteljährig, 170 Bandmaß,
cher unterm Reiter ſowiefinden, wie im ſonſtigen geſchäftlichen Verkehre. vormittags 11 Uhr m Wagen, von eminenter

Der Bezug und die Verabfolgung der unter die Be- im Ratskeller hierſelbſt an Ausdauer, fromm und zuver-
ſtimmung fallenden Waren darf daher auch dort nur gegen bexaumt. (532 läſſig ſofort 25927 Einbern-

Könnern (S.), d. 14. Juni 1917. fung für
Der Magiſtrat.

inter.
Alle Sorten Häute und Felle

ſowie Tierhaare u. -Wolle kauft
u höchſten Preifen (35224 Johannes Bernhardt, E. Rheinländer,
Halle a. h w. Dorotheenſtr. 7, e 5697.

Rheiniseh-Westfälisehe Zeitung

verkäuflich.
DesgleichenGoldſuchswallach, h

und Abzeichen für ſchweres
Gewicht.

einen von der zuſtändigen Behörde ausgeſtellten Bezugs-
ſchein erfolgen.

Zuwiderhandlungen unterliegen außer ſonſtigen Maß
nahmen der Beſtrafung des Verkäufers und unter Um
ſtänden auch des Käufers.

Halle, den 18. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

c Werktäglich Essen Bezugs-Ausqaben: Dortmund Duisburg 25
i 9 Hauptvertretungen: pr eis:en Bietetela, Bochum, Dässeldort Blber- Aue h Pont
Mittag feld-Barmon, Gelsenkirchen, Hagen,

Abend Hamm, Herne, Krefeld, Mälheim-Ruhr, ohne BostoligeleNpacter in Westfalen, Recklinghausen, e
GSonntags einmal Wanne, Witten

Bedeutendste Zeitung des rheinisch-westfälischen Industriegebietes, Unabhängig
nationales Organ. Erstklassiger Handelsteil. Reichhaltiges Feuilleton. Zuverlässige
und schnelle Kriegsberichterstattung. Hervorragendes Anzeigenblatt, namentlich für

die Bisen- und Schwerindustrie. Großer Stellenmarkt.

ſtraße 87.

1000 000 Kilogr. 100 Wagen

n veſte
Einſtren

für Tiefſtall iſt wettefür ſchweren Boden liefert bil-
t ſt und frachtgünſtig für me Gegend. Proben zur B

Brockſchmidt Co.,
Hannover.

d Gebr. Jagdgewehr
33 kaufen geſncht. Off. unter

904 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hamſterfelle
kaufenGebr. Panglowih

Fellbandlung, Fiſchervlan 2.

20 LVagen

Düngekalkbietet billt ig frawgtsünſtigegr für

Halleſche Gegend an

Brockſchmidt Co.,
Haunover.

Herbſt- u. Kohlrüben-
ſamen, NRadies-, Epingat- undRettichſamen, owie fſ von

Peterſilie, VBohnen-
kraunt, Toymiankrant u. Kappen
W gegen ſofortige Kaſſe zu
kaufen.

an Enöpplyr v7a
Quedlinburg.

Schweres

Arbeitspferd
verkauft

Dipp eRittergut Morl.

Suche zum 1. 8. für kl. her
ſchaftl. Haushalt, ländl. Verhält,

junge Köchin
mit etwas Hausarbeit, die ſelbſt
kochen und einwecken kann. Zeug
niſſe und Gehaltsanſprüche zu
ſenden an
Frau Landrat von Lossow,

Ofterburg i. Altmark.
Suche zum 15. Juli od. früber

für Gut in der Nähe von Halle
einfache Mamſell,

welche gut kochen kann un
mit der Federviehzucht beſcheid
weiß. Zu melden bei (93
Frau Werther,

Halle, Mühlweg 3.

ſVerſonen- Angebote

Durch Landwirtſchaftskammer
für die Provinz. Sachſen (0202
geprüſterRechnungsführer,
ev., led., militärfr., m. BuchführungKerwailiingsſachen Stenograpefe

u. Schreibmaſchine vertraut, ſucht
z. 1. 10. d. J. dauernde Stellung
mit od. ohne Hofgeſchäfte. An
unt. Z. 966 a. d. Geſchäftsſt. d.

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, Zentrale ah elel triſcher
taubſauger, Bad, zwei Waſſer

kloſetts, Doppel elettr.Licht, Gas euerungsherdviel heebengelaß di ſofort zu ver

mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Straße 61/62
an Zimmer Pohnun

üdſeite, Gas, elektr. Licht, V
Re Okt. zu vermieten. 1000
eüſtr. e rer

ſtr. 14 I r.

Mietgeſuche

Geſucht zum 1. Oktober evtl.
früher oder ſpäter berräichaftl,
9-—6 Zimmer-Wohnuny,

elektr. Licht, Balkon, evtl. Gar
ten. Rordviertel bevorzugt.
r an Annoncen ExpeditionK. Pritschow., Bernburgerſir.

ß Geldverkehr

40-50 000 Mk.
auf J. Hypothek,teilt aus nnd ſoforte väter verleihen. Ange

bote unter B. Röz an Rudolf
Hoase, Daie. 6306

einfur

Unteroffigie
Das

gleckert
affizier A
ſämtlich a
burg a. u
Schmidt
freiter Frit
etier Fritz
n
Franz

Jath e Gbare er v

ner, Kano
ſturmmann

hrandt,schmage
ſämtlich aus
mann Gott
ſtriegsfreiw
reich ſäJäger Hans
ſämtlich aus

rerNüller
hgersburg,

San
d-Bootſ

eht einſchli
mgewachſ
man wohl d
das iſt ein
ſie Anerkenn
l. Bootsbeſa

Aus Land

Erfu
derband
am 14. d.
Lerſammlur
Vezirksgrup

ringen), w
Orten des
ſprache des
Halle a. S.
Vort über
fragen“.
ordentlichen

ſehr der S
Kriege wie

dieſe Aufga
dieſer Bezie
daß ſich der

Zzentralverb
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